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Die Wahlen verſchoben. 


Eine Delegation der Verwaltungsmitglieder begibt ſich zum Ar beitsminiſter, um einen neuen Wahltermin feſtzuſetzen. 
Der ſozialiſtiſche Antrag angenommen, um allen Gruppen volle Wahlfreiheit zu verſchaffen. 


Nachdem die Verwaltung der Krankenkaſſe auf Antrag 
Kaluzynſtis vorgeſtern beſchloſſen hatte, den Termin für die 
Einreichung der Beſcheinigungen bis geſtern 3 Uhr nach⸗ 
mittags zu verlängern, begann die Wettjagd um dieſe Be⸗ 
weiſe von neuem. Leider konnten die verſchiedenen Liſten 
nicht alles erreichen, was nötig war. Schlimmer noch, die 
einzelnen Liſten konnten kaum für einen kleinen 
Bruchteil ihrer Kandidaten die Beweiſe erbringen. Als 
die Uhr 3 geſchlagen hatte, ſtellte ſich heraus, daß z. B. 

unſere Lifte Nr. 2 nur für 34 Kandidaten auf 119 

die geforderten Beſcheinigungen beſchaſſen konnte. 
Die anderen Liſten erhielten: Die Liſte 3 auf 57 — 23, 
die Liſte 5 auf 23 — 14, die Lifte 6 auf 26 — 12, die 
Liſte 7 auf 67 —21, die Lifte 10 auf 118 — 16, die Lifte 11 
auf 6 — 3, die Liſte 12 auf 48 — 26, die Liſte 13 auf 
26 — 17, die Lifte 14 nichts (fie hat ſich darauf beſchränkt, 
die Päſſe oder Militärbücher ihrer Kandidaten vorzulegen). 
Auch von der Gruppe der Arbeitgeber iſt das gleiche zu 
ſagen. 
Unter dem Vorſitz Kazmierczaks begann die Verwal⸗ 
tungsſitzung, in der endgültig die Entſcheidung fallen ſollte. 
Anweſend war der Vertreter der Auſſichtsbehörde, 
Dagnan. 

achdem der Vorſitzende auf die Frage des Führers 
der ſozialiſtiſchen Fraktion, Schöffen Kuk, geantwortet 


hatte, daß nur ein geringer Teil der Kandidaten die erfor⸗ 
derlichen Qualifikationsbeſcheinigungen niedergelegt hatte, 
ergriff Schöffe Kuk das Wort und führte aus: 

„Unſere Fraktion hat ihren grundſätzlichen Standpunkt 
zu der Anordnung des Bezirksverſicherungsamtes bereits 
am Freitag klar geäußert. Wir ſind 

gegen jede Beſchränkung der freien Wahl. 
Was aber heute geſchehen ſoll, nämlich die Beſtätigung arg 
verſtümmelter Liſten und eine amtliche Erklärung in der 
Form dieſes Beſchluſſes, daß hunderte Kandidaten kein 
Bürgerrecht beſitzen, u. a. auch unſer Vorſitzender, der zwei⸗ 
mal als Sejmabgeordneter kandidierte, der zweimal zum 
Stadtverordneten gewählt war, der hier ſeit vier Jahren 
den Vorſitz führt, iſt ein Ding der Unmöglichkeit. Wir 
können hier nicht über Bürger zu Gericht ſitzen und ſie 
disqualifizieren, nur weil ſie zu wenig Zeit hatten, das 
Gegenteil des eventuellen Spruches zu beweiſen. 

Außerdem würden wir auch formell nicht in Ordnung 
ſein. Das Geſetz ſieht vor, daß gegen jeden Entſcheid der 
Wahlkommiſſion der Vertrauensmann der Liſte das Recht 
hat, binnen drei Tagen Einſpruch bei der Auſſichtsbehörde 
zu erheben. Außerdem jagt das Gejeh, daß dieſe Behörde 
die Einſprüche im Laufe von ſieben Tagen zu erledigen hat. 
Wenn wir aber heute, drei Tage vor den Wahlen, die Liſten 
oder Kandidaten beſtätigen oder ablehnen werden, ſo bleibt 


Die ausſtehenden Rechenſchaftsberichte. 


Sitzung der Budgetkomm ſſion. 


Die Ausſprache über den Staatshaushaltsplan in der 
Budgetkommiſſion des Sejm konzentrierte ſich geſtern nicht 
fo ſehr um den Staatshaushalksetat für 1929/30 ſelbſt, als 
vielmehr um die bedenkliche Tatſache, daß es die 
Regierung fertiggebracht hat, ſeit dem Jahre 1923 keine 
Rechenſchaftsberichte über die verfloſſenen Rech⸗ 
nungsjahre und die verbrauchten Etatſummen beizubringen. 
Es wurde u. a. darauf hingewieſen, daß in privaten Kreſen 
behauptet wird, das Budget von 1927/28 ſei um 567 Mil⸗ 
lionen überſchritten worden. Solcher Art Vermutungen 
ſchürten das Mißtrauen und müßten die Regierung zur ſo⸗ 
fortigen Rechnungslegung veranlaſſen. Das Fehlen der 
Rechenſchaftsberichte ſeit 1923 mache die Kontrolle des 
Sejms illuſoriſch. 

In den Nachmittagsſtunden erſchien in der Kom⸗ 
miſſionsſitzung ganz unerwartet Premierminiſter Bartel, 
um die von den Abgeordneten erhobenen Bedenken wegen 
der Rechenſchaftsberichte der Regierung zu zerſtreuen. Der 
Miniſter erklärte, daß er der Kontrolle und der Kritik des 
Sejms durchaus zuſtimme und daß die Regierung keines⸗ 
wegs beabſichtige, ſich dieſer Kontrolle etwa zu entziehen. 
Es iſt wohl wahr, daß die Angelegenheit der Rechenſchafts⸗ 
berichte von ſeinen Vorgängern arg vernachläſſigt worden 
ſei, doch verſichere er feierlichſt, daß die Rechenſchaftsberichte 
für die Rechnungsjahre 1924, 1915, 1926 und das erſte 
Halbjahr 1927 noch anfangs nächſter Woche der Kommiſſion 
und dem Sejm zugehen werden. Die weiteren Rechenſchafts⸗ 
berichte würden dann zu gehöriger Zeit von Fall zu Fall 
den parlamentariſchen Körperſchaften vorgelegt werden. 

Nach Premierminiſter Bartel ergriff Abg. Czapinſki 
namens der P. P. S. das Wort und erklärte, daß ſeine 
Fraktion die Erklärungen der Regierung vorläufig als be⸗ 
friedigend betrachte und die verſprochenen Rechenſchafts⸗ 
berichte erwarte. 


Tagung des Nerwoltungsausſchuſſes 
des Seim. 


Der Sejmausſchuß für Verwaltungsweſen iſt geſtern 
unter Vorſitz des Abg. Polakie wic z zu einer Beratung 
zuſammengetreten. Zunächſt wurden die Referate verteilt. 
Das Referat über die Dringlichkeisanträge des Regierungs⸗ 
blocks in Sachen der Lemberger Vorgänge ſüber⸗ 


um das Mitglied des Regierungsblocks Abg. Zdzislaw 
Stromſki, dasjenige über die ukrainiſchen Anträge Abg. 
Celewicz. 


Abg. Prager interpellierte den Vorſitzenden wegen 
des Schickſals des Antrages auf Einſetzung einer Sonder⸗ 
kommiſſion zur Prüfung der MWahlmißbräuche. Der 
Vorſitzende erklärte, daß die Angelegenheit nur wegen der 
Sejmferien ins Stocken geraten ſei. Nach kurzem Mei⸗ 
nungsaustauſch wurde Abg. Putek zur Drucklegung des von 
ihm geſammelten informatoriſchen Materials und zur 
Ueberſendung desſelben an die Regierung ermächtigt. Nach 
dieſem Verfahren wird die Kommiſſion meritoriſch darüber 
zu beſtimmen haben, ob die Einſetzung einer ſolchen Kom⸗ 
miſſion noch geboten erſcheint oder nicht. 


Geſandter Rauſcher — Nachfolger 
Dr. Schuberts? 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen wird als feſtſtehend 
bezeichnet, daß der bisherige deutſche Geſandte in Warſchau, 
Ullrich Rauſcher, auf ſeinen Warſchauer Poſten nicht 
mehr zurückkehren werde, da er als Nachfolger des Staats⸗ 
ſekretärs Dr. Schubert auserſehen jei, der zum Ge⸗ 
ſandten in Moskau ernannt werden ſoll. An Rauſchers 
Stelle in Warſchau ſoll der Botſchaftsſekretär in Paris, Dr. 
Rieth, treten. Dr. Rieth iſt Mitglied der katholiſchen Zen⸗ 
trumspartei. 


Sir Eric Prummont in Warſchau. 


Der hier weilende Generalſekretär des Völkerbundes, 
Sir Eric Drummond, ſtattete geſtern dem Außenminiſter 
Zalejti einen Beſuch ab. Nach der Unterredung mit dem 
Außenminiſter, wurde Sit Erie Drummond vom Staats⸗ 
präſidenten im Schloſſe empfangen, wo ihm zu Ehren ein 
Frühſtück ſtattfand, an dem auch Premierminiſter Bartel 
und Marſchall Pilſudſki teilnahmen. Von 5 bis 7 Uhr nach⸗ 
mittags konferierte Drummond im Belvedere mit Marſchall 
Pilſudſkti. Abends fand im Außenminiſterium ein Raut 
ſtatt, zu dem zahlreiche Vertreter des diplomatiſchen Korps 
ſowie politiſche Perſönlichkeiten erſchienen waren. 


weder für den Einſpruch, noch für den Entſcheid Zeit übrig. 
Selbſtverſtändlich iſt es, daß die Wahlen für ungültig er⸗ 
klärt werden müſſen. Infolgedeſſen hätten wir ſchon in 
ganz kurzer Zeit wiederum Wahlen. Angeſichtsdeſſen be⸗ 
antrage im im Namen meiner Fraktion die Verſchie 
bung der Wahlen.“ 


Nachdem die N. P. R. eine längere Beratung abgehalten 
hatte, wurde der Antrag mit 10 Stimmen angenommen. 
Dagegen ſtimmten die Induſtrſellen und ihre direkten 
Handlanger, die Chadecja und die N. P. R.⸗Rechte. 

Im Anſchluß daran wurde beſchloſſen, eine Delegation, 
beſtehend aus den Verwaltungsmitgliedern Wojdan (So⸗ 
zialiſt) und Kazmierczak, ſowie dem Direktor, zum Arbeits⸗ 
miniſter zu entſenden, um zu errechen, daß der Termin der 
Ausſchreibung der Wahlen möglichſt umgehend erfolge. 


Zum Schluß ſtellten die Induſtriellen einen demon⸗ 
ſtrativen Antrag auf Auflöſung der Verwaltung, um da⸗ 
durch die Inſtitution einem Regierungskommiſſax in die 
Hände zu ſpielen. Der Antrag wurde natürlich abgelehnt, 
wobei den Induſtriellen zugerufen wurde, ſie mögen konſe⸗ 
quent ſein und aufhören, die Sitzungen der Verwaltung der 
Krankenkaſſe zu verſchönern. 


Morgen werden wir hören, ob die nun verſchobenen 
Wahlen bald ſtattfinden werden. gar 


Beſuch des Staatsp: äfidenten 
im Warſchauer Greiſenheim. 


Geſtern um 10.30 Uhr vormittags beſuchte der Staats⸗ 
präſident in Begleiung des Referenten für politiſches Preſſe⸗ 
weſen, Skwarczynſki, und ſeiner Adjutanten das in der 
Gurczewſkaſtraße in Warſchau befindliche Greiſenheim. 
Unter Führung des Präſes der Greiſenheim⸗Verwaltung, 
Perec, beſichtigte der Staatspräſident alle Einrichtungen 


Noch einer 


Wie nunmehr bekannt wird, hat ſich der „Revolutio⸗ 
nären Fraktion“ ein weiterer Abgeordneter der P. P. S. an⸗ 
geſchloſſen: der Abgeordnete des Wahlkreiſes Tarnow, 
Chudy. Er iſt der neunte der Abtrünnigen. Das Aus: 
ſcheiden dieſes „Sozialiſten“ aus der P. P. S. dürfte die 
Luft innerhalb der Partei reiner machen. 


Sozialiſtiſcher Wahlerfolg in Biale, 


Die Wahlen in den Krankenkaſſenrat von Biala 
(Kleinpolen) brachte der P. P. S. einen durchſchlagenden Er- 
folg. Die Sanacja, die einen Block mit den Endeken und 
Chadeken eingegangen war, erhielt 818 Stimmen und 10 
Mandate, die P. P. S. hingegen errang 1571 Stimmen und 
20 Mandate. Da auch von den Arbeitgebern einige Sozia⸗ 
liſten gewählt wurden, ſo werden die Sozialiſten in der 
Verwaltung der Krankenbaſſe von 18 Sitzen 13 innehaben. 


Bildung einer Ukrainiſchen Sozial⸗ 
demokrateſchen Partei. 


Auf dem Gebiete Oſtgaliziens wird gegenwärtig eine 
Ukrainiſche Sozialdemokratiſche Partei organiſiert, die der 
2. Internationale beitreten und in engem Kontakt mit der 
P. P. S. fein wird. Im Zuſammenhange damit begeben ſich 
in der allernächſten Zeit nach Boryſlaw, Stanislau und 
Drohobicz mehrere Führer der P. P. S., um mit den dorti⸗ 
gen ukrainiſchen Arbeiterkreiſen einen Kontakt anzubahnen. 
Gleichzeitig werden die Führer der Seim⸗Linken mit den 
Führern der einzelnen ukrainiſchen Klubs Geſpräche an⸗ 
knüpfen, um die ukrainiſchen Forderungen zu beſprechen 
und dieſe mit dem grundſätzlichen Standpunkt der polni⸗ 
ſchen Demokratie zu vereinheitlichen. 

Die neue Ukrainiſche Sozialiſtiſche Organiſation wird 
als Maximalforderung die Unabhängigkeit der vereinigten 
Ukraine aufſtellen, in der Politik aber die territoriak 
Autonomie anſtreben. 


Fliegende Särge. 


Am Dienstag ſind in Warſchau 5 polniſche Militär⸗ 
flugzeuge infolge ſtarken Nebels verunglückt. Zwei Flug⸗ 
zeuge ſtießen bei der Landung auf dem Warſchauer Flug⸗ 
platz mit ſolcher Wucht auf den Boden auf, daß ſie vollkom⸗ 
men zertrümmert wurden. Von den Inſaſſen war einer 
ſofort tot, der zweite wurde ſchwer verletzt. Druei weitere 
Flugzeuge wurden bei Notlandungen in der Nähe der Stadt 
ſchwer beſchädigt. Ein Flugzeugführer trug dabei Ver⸗ 
letzungen davon. 


Manin und die Deutſchen. 


hz. Wie man dem von einem Prälaten geſchriebenen 
Leitartikel der „Banater deutſchen Zeitung“ entnehmen 
kann, haben die Deutſchen Rumäniens die Ernennung Ma⸗ 
nius zum Miniſterpräſidenten mit großer Freude zur 
Kenntnis genommen. „Wir Deutſchen“, heißt es in dem 
Artikel, „erfüllen gewiſſenhaft unſere Pflichten, wollen aber 
auch unſere Rechte haben, wünſchen Gerechtigkeit, Gleichbe⸗ 
rechtigung und kulturelle Entwicklungsmöglichkeit. Dies 
wurde von Maniu ſtets verheißen. Wir hoffen, daß er es 
als Ehrenmann halten wird. In dieſer Erwartung ſchlie⸗ 
ßen auch wir uns der Freudenſtimmung unſerer rumäni⸗ 
ſchen Mitbürger an und begrüßen mit ihnen Miniſterpräſi⸗ 
dent Manitu! 

Die Staatsmänner Altrumäniens haben niemals mit 
völkiſchen Minderheiten zu tun gehabt, ſie verſtanden in⸗ 
folgedeſſen auch den tiefen Sinn und die Bedeutung eines 
ſo komplizierten Problems in ſeiner ganzen Ausdehnung 
nicht. Anders ſteht es mit den ſiebenbürgiſchen Rumänen, 
die früher ſelbſt völkiſche Minderheiten waren und die aus 
eigener Erfahrung wiſſen, was von Staats wegen zu ge⸗ 
ſchehen hat, damit die Minderheiten eine ſtaatsbildende und 
nicht eine ſtaatsſtörende Kraft werden.“ — 

Maniu glaubt, daß „im Rahmen der praktiſchen Mög⸗ 
lichkeiten jeder Staatsbürger in ſeiner eigenen Sprache ver⸗ 
waltet und gerichtet werden ſoll. Was die politiſchen Rechte 
anbelangt, ſo „müſſen dieſe ohne jeden Vorbehalt für die 
völkiſchen, ſprachlichen und religiöſen Minderheiten aner⸗ 
kannt werden.“ Denn „die Staatsräſon fordert es, daß 
wir alle Staatsbürger ſo ſtark als möglich und mit ſo vielen 
Fäden als möglich an unſer Staatsweſen binden.“ „Ich 
bin tief überzeugt davon“, zitiert das Blatt Manius Worte, 
„daß unſer Land nur dann wird fortbeſtehen können, wenn 
wir für alle Staatsbürger ein Syſtem der Gerechtigkeit und 
der ſittlichen Freiheik einführen.“ a 


Studentenunruhen in Oxford. 


London, 21. November. In Oxford kam es in der 
Nacht zu Mittwoch zu Studentenunruhen. Etwa 1000 Stu⸗ 
denten demonſtrierten vor dem Clarendongebäude, am 
amtlichen Gebäude der Rektoren, als Proteſt gegen die 
ſeit einiger Zeit verſchärften Beſtimmungen. Einige mas⸗ 
kierte Studenten fuhren in Automobilen vor dem Claren⸗ 
dongebäude vor, zertrümmerten faſt ſämtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben und richteten auch im Innern des Gebäudes er⸗ 
heblichen Schaden an. Sämtliche Erkennungszeichen an den 
Automobilen, mit denen ſie nach vollbrachter Tat die Flucht 
ergriffen, waren von den Studenten beſeitigt worden. 
Später verſammelten ſich etwa 1000 Studenten vor dem 
Gebäude und verſuchten mit einer gefälſchten Vorladung 
Einlaß zu erhalten. Als dieſes jedoch nicht gelang, wurde 
die Feuerwehr alarmiert, um ſo die allgemeine Verwirrung 
auszunützen und mit Gewalt einzudringen. Sie konnten 
aber von den Dienern des Gebäudes und der Polizei in 
ihrem Vorhaben behindert werden. Die Behörden legen 
der Demonſtration ernſte Bedeutung bei und haben alle 
Schritte unternommen, um die Anſtifter der Verſchwörung 
ausfindig zu machen. 


Das Exploſionsunglück in Paris. 


Paris, 21. November. (AT.) Durch die Explo⸗ 
ſion in der Munitionsfabrik von Vincennes werden hun⸗ 
derte von Arbeitern und Arbeiterinnen vorübergehend 
arbeislos, ſollen jedoch weitrehin entlohnt werden. Mit 
Ausnahme eines der Getöteten, der völlg verkohlt ſt, konn⸗ 
ten die Leichen der übrigen ums Leben gekommenen 
Arbeiter identifiziert werden. Ihre Perſönlichkeiten konn⸗ 
ten zunächſt dadurch feſtgeſtellt werden, daß das ganze Per⸗ 
ſonal des Munitionslagers zum Namensappell aufgerufen 
wurde. Nur wie durch ein Wunder verurſachte die Explo⸗ 
ſion nicht noch mehr Opfer, denn in der Nähe der Unglücks⸗ 
ſtätte befand ſich ein Lager von 100 000 000 Züßdern, deren 
Erplofion die ganze Kartuſchenfabrik in die Luft geſprengt 
hätte. f 8 i \ 


Die Waſſerkataſtrophe am Miſſiſippi. 


Neuyork, 21. November. (AT.) Nach den letzten 
Meldungen aus den überſchwemmten Gebieten, hat die 
Flutkataſtrophe des Miſſiſippi bisher 18 Tote gefordert. 
Schätzungsweiſe beläuft ſich der Schaden ſchon jetzt auf 10 
Millionen Dollar, ſind doch rieſige Flächen bebauten frucht⸗ 
baren Landes überſchwemmt worden. Die Waſſer des 
Rieſenſtromes, die in ihrem Oberlauf unkrontolliert waren, 
ſtauten ſich in vielen Teilen des üblichen Laufes und über⸗ 
fluteten mit ungeheurer Wucht die Uferdämme. 


— 

Paderemſki in London geſeiert. In der überfüllten 
„Albert Hall“ ſpielten ſich vorgeſtern bei dem letzten Kon⸗ 
zert von Paderewſki wilde Begeiſterungsſzenen ab. Nach⸗ 
dem das Programm, das nur aus Chopin beſtand und 24 
Stunden dauerte, zu Ende war, müßte Paderespfki auf den 
tobenden Beifall ſeiner Zuhörer weitere 3 Stücke ſpielen. 


Lodgzer Volkszeitung. 


Die geſtrige Sitzung des Stadtrats hatte einen humor⸗ 
vollen, ja mitunter humoriſtiſchen Verlauf. Anlaß dazu 
gaben die Auftritte des Großimmobilienbeſitzers Pögo⸗ 
nowſki und des entthronten Vizeſtadtpräſidenten Woje⸗ 
wudzki. Weder Pogonowfki noch Wojewudzki wollten ſich 
beruhigen. Immer wieder ſorgten ſie für Beluſtigung. 
Schließlich erbarmte ſich Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinfki 
und fertigte Wojewudzki in einer Weiſe ab, die die Demo⸗ 
gogie dieſes verkrachten N. P. R.⸗Führers in ihrer ganzen 
Erbärmlichkeit bloßlegte. Auch Sto. Schott verſuchte gegen 
„ Magiſtrat loszuziehen. Doch mit wenig 
Glück. 


Ueber den Austauſch des Aktienpakets der Geſellſchaft 


für elektriſche Beleuchtung vom Jahre 1866 berichtete St. 
Hartmann. Es lag ein Antrag der Kommiſſion für Finauz⸗ 
und Budgetfragen vor, wonach der Austauſch infolge der 
ungünſtigen Bedingungen nicht erfolgen ſolle. Dieſer An⸗ 
trag gelangte zur Annahme. Eine längere Ausſprache rief 
der Bericht über die Feſtſetzung der Mietſätze für die Woh⸗ 
nungen der Kommunalbeamten in den Häuſern in der 
Podmiejfkaſtraße ſowie über einen diesbezüglichen Vertrag 
hervor. Der Vertreter der Hausbeſitzer, Stv. Schott, er- 
eiferte ſich darüber, daß die Stadtgemeinde mit der Ver⸗ 
mietung der Wohnungen an die Kommunalbeamten ein 
ſchlechtes Geihäft mache. Stv. Pogonowfki als Vertreter 
der Großimmobilienbeſitzer, gefiel ſich wieder einmal in 
der Rolle eines Poſſenreißers. Er widerſprach dem Stv. 
Schott und meinte, daß jeder Hausbeſitzer auf den Vertrag 
ſtolz fein könnte, den der Magiſtrat den Kommunalbeamten 
vorzulegen beabſichtige, Er ſtelle daher den Antrag, den 
Vertragsentwurf als Vorbild an alle Hausbeſitzervereine zu 
verſenden. Das allgemeine Gelächter, das dieſen Ausfüh⸗ 
rungen folgte, war der einzige Erfolg. Sto. Lichtenſtein 
(Bund) widerlegte die Ausführungen des Stv. Pogonowfki. 
Der ernſten und ſachlichen Abfuhr folgte eine zweite, mehr 
humorvolle, des Vizeſtadtpräſidenten Rapalſki. Dies rief 
Pogonowfki noch einmal auf den Plan, um ſich vor Lächer⸗ 
lichkeit zu ſchützen, was jedoch entgegengeſetzten Erfolg 
hatte. Die Anträge der Stadtverordneten Schott und Po⸗ 
gonowſki wurden darauf abgelehnt und der Antrag des 
Magiſtrats angenommen. 

Ueber die Ueberſchreitung des Budgets für das Jahr 
1927/28 berichtete Stv. Hartmann. Gegen die Ueber⸗ 
ſchreitungen wandte ſich der N. P. R.⸗Führer Wojewudzki. | 


Tagesnenigkeiten. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. 

Morgen haben ſich im Regiſtrierungsbureau in der 
Petrikauer 212 die jungen Männer des Jahrganges 1908 
zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich des 13. 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 


Buchſtaben Sz bis Z beginnen. (p) 


Die Kontrollverſammlungen. 

Morgen haben ſich folgende Perſonen zur Kontrolle 
zu melden: in der Lesna 9 die Angehörigen des Jahrganges 
1903, die im Bereich des 12. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben A bis Z beginnen; 


und 14. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen 
mit den Buchſtaben A bis Z beginnen; in der Neuen Tar⸗ 
gowa 18 die Angehörigen des Jahrganges 1898, die im 
Bereich des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben A bis L 
beginnen; in der Konſtantynowſka 62 die Angehörigen des 
Jahrganges 1888, die im Bereich des 2., 3., 5. 8., 9. und 
11. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben U, W und Z beginnen (p) 


Streik in der Seidenmeberei von Reisſeld. 
Seit fait einem Jahre kämpfen die Seidenweber der 
Seidenwarenfabrik von Karl Reisfeld, Poludniowaſtraße 
Nr. 62, um die von den üblichen Lohntarifen vorgeſehenen 
Lohnſätze, die von der Fabrikperwaltung dauernd gebrochen 
werden. In Verbindung mit dieſen Verſtößen kam es in 
der vergangenen Woche zwiſchen dem Eigentümer der 
Fabrik und einer Arbeiterin zu einem Streit wobei ſich 
dieſer der Arbeitern gegenüber brutal aufführte, ſo daß aus 
dieſem Grunde die Arbeiter ſofort in den Ausſtand traten. 
Die Arbeiter wandten ſich an den Arbeitsinſpektor, der in 
Verfolg der Angelegenheit feſtſtellen konnte, daß keiner der 
in dieſer Fabrik beſchäftigten Weber nach den allgemein 
verpflichtenden Lohnſätzen bezahlt werde. Den Vorſchlag, 
eine gemeinſame Konferenz anzuberaumen, wies der 
Fabrikseigentümer zurück, jo daß der Streik andauert. (b) 
Die Zahl der organiſierten Arbeiter in Polen. N 

In Polen beſtehen insgeſamt 161 Berufsverbände mit 
einer Mitgliederzahl von 575938. Dieſes gewaltige 
Arbeiterheer ſetzt ſich vornehmlich aus Induſtriearbeitern 
(259 750) zuſammen. Am ſchwächſten ift die Zahl der orga⸗ 
niſterten Transport⸗ und Metallarbeiter. Ungelernte 
Arbeiter gehören den Organiſationen insgeſamt 11 294 an. 
Die aus den Beiträgen der Arbeiter beſtehenden Ein⸗ 
nahmen der Verbände beliefen ſich im Jahre 1927 auf 
4 883 983 Zloty, alſo um 28. v. H. mehr als im Jahre 
1926. 
Städtiſche Wohnhäuſer in der Podmiejſkaſtraße. 

Am geſtrigen Tage hat eine Sonderkommiſſton des 
Magiſtrats unter Führung des Schöffen Izdebſki die zwei 
neuerbauten zweiſtöckigen Wohnhäuſer in der Podmieſſka⸗ 


in der Neuen Cegielniana 51 die Angehörigen des Jahr⸗ 
ganges 1894, die im Bereich des 1. 4., 6., 7., 10., 12., 13. 


Vom Stadtparlament. 


Er wetterte gegen den ſozialiſtiſchen Magiſtrat in einer Art, 


daß auch die Vertreter der Hausbeſitzer ihre hellſte Freude 
daran hatten. Beſonders aufgeregt gebärdete er ſich dar⸗ 
über, daß die Poſition für Telephone um 7000 Zloty über⸗ 


ſchritten und die Abzahlung der Schulden hingegen ver⸗ 


mindert wurde. Der ſozialiſtiſche Magiſtrat befinde ſich 
ſeiner Meinung nach im Zuſtande des Zahnens. 


Eine glänzende Antwort erteilte dem Stv. Wojewudzki 

Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinſki. Die mit Humor gewürzte 
Abfuhr wurde mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt. Dr. 
Wielinſki wies darauf hin, daß es eine normale Erſchei⸗ 
nung ſei, wenn man bei einem Voranſchlag von 26 Millio⸗ 
nen das Budget um 144 000 Zloty überſchreite. Gleichzeitig 
erinnerte er daran, daß während der Zeit, als Wojewudzki 
Stadtpräſident war, der damalige Chjena⸗N. P. R.⸗ 
Magiſtrat den Stadtrat gezwungen habe, bei einem Budget 
mit 13 Millionen Einnahmen an Ueberſchreitungen 12 
Millionen zu beſtätigen. Die Ueberſchreitung der Poſition 
für Telephone ſei deswegen erfolgt, weil der Magiſtrat auf 
dem Standpunkt ſtand, daß alle Magiſtratsmitglieder 
Telephonanſchluß haben müſſen, nicht wie es zur Zeit des 
Herrn Woſewudzki geweſen war, wo nur die Mitglieder 
des Präſidiums, ſowie die der Chjena und der N. P. R. treu⸗ 
ergebenen höheren Beamten Telephonanſchluß hatten. Was 
die Verminderung der Rückzahlung der Schulden anbelange, 
jo habe Herr Wojewudzki vergeſſen, daß der gegenwärtige 
Magiſtrat mti Schulden des alten überlaſtet jei, die eben- 
falls bezahlt werden müſſen. Die Alluſion auf den Zuſtand 
des Zahnens des jungen ſozialiſtiſchen Magiſtrats beant⸗ 
wortete Dr. Wielinſki mit dem Hinweis, das daß Alte noch 
lange keine Legitimation für eine gute Wirtſchaft und einen 
geſunden Verſtand ſei. 
, Die vom Vizevorſizenden Klim geleitete Abſtimmung 
führte zureinmütigen Annahme des Antrages betreffs 
Beſtätigung der Ueberſchreitungen des Budgets. Herr MWoje- 
wudzki hatte alſo nicht einmal die Zivilcourage, gegen 
dieſen Antrag zu ſtimmen. ä 


„Die Erledigung der anderen Punkte der Tagesordnung 
ging viel reibungsloſer vonſtatten. U. a. wurden Kredite 
zur Beendigung des Schulbaues in der Podmieiſkaſtraße, 
ſowie die Anweiſung von 35 000 Zloty an das Bürger⸗ 
komitee zur Organiſierung der Feiern des Unabhängigkeits⸗ 
tages beſchloſſen. \ 


ſtraße abgenommen. Die beiden ſtädtiſchen Häuſer ſind zu 
Wohnzwecken für ſtädtiſche Beamte erbaut worden. Sie enk⸗ 
halten 48 Wohnungen, beſtehend aus je einem Zimmer und 
Küche. Alle Wohnungen ſind mit ſegonannten „Bequem⸗ 
lichkeitne“ verſehen, wie Badeeintichtung und Waſſerkloſett. 
Die Immobilien⸗ und die Lokalſteuer muß bis zum 30. No⸗ 
vember bezahlt werden. 

Am 30. November läuft der Termin zur Zahlung der 
dritten Rate der ſtaatlichen Immobilienſteuer mit dem 
Kommunalzuſchlag für das Jahr 1928 ſowie der vierten 
Rate der Lokalſteuer für 1928 ab. Wer dieſe Steuern nach 
dieſem Termin einzahlt, muß Verzugsgebühren zahlen. 


Die Patente und Regiſtrierungsſcheine für das Jahr 1929. 

Da der Termin zur Auslöſung der Induſtriepatente 
und Regiſtrierungsſcheine herangekommen iſt, veröffent⸗ 
lichte der Vorſitzende der Finanzkammer eine Bekanntma⸗ 
chung, in der die Beſitzer von Handels⸗ und Induſtrieunter⸗ 
nehmen, die Jahrmarkthändler und Perſonen, die mit der 
Induſtrie zuſammenhängende Unternehmen führen, aufge⸗ 
fordert werden, die Patente und Regiſtrierungsſcheine im 
Laufe des November und Dezember auszukaufen. Die Ge⸗ 
bühren für die Patente und Regiſtrierungsſcheine müſſen 
für das ganze Jahr im Voraus entrichtet werden. Die 
Scheine werden bereits alle Tage in den Finanzämtern 
ausgefolgt. Bei dem Auslöſen der Patente für 1929 müf⸗ 
ſen die Patende für das Vorjahr vorgelegt werden. Eine 
Verlängerung des Termins zur Auslöſung der Patente 
wird auf keinen Fall erfolgen. Der Steuerzahler, der ſein 
Unternehmen im Bereich des 5., 6., 9., 10., 11. und 12. 
Finanzamtes führt, muß die Scheine in der 1. Finanzkaſſe 
in der Kosciuszko⸗Allee 14 auskaufen, aus dem Bereich des 
1., 2., 3., 4., 7. und 8. Finanzamtes in der 2. Finanzkaſſe 
in der Ogrodowa 28. In dieſer Kaſſe ſind auch die Patente 
für die Zahler aus dem Lodzer Kreiſe erhältlich. Die Preiſe 
der Patente für Handelsunternehmen 1. Kategorie betra⸗ 
gen 2000 Zloty, der 2. Kategorie 330 Zloty, der 3. Kate⸗ 
gorie 65 Zl., der 4. Kategorie 25 Zl., der 5a. Kategorie 
20 Zl, und der 5b. Kategorie 15 Zl. Für Induſtrieunter⸗ 
nehmen 1. Kategorie 6000 Zloty, 2. Kategorie 4000 Zl., 
3. Kategorie 2000 Zl., 4. Kategorie 600 Zl., 5. Kategorie 
200 Zl., 6. Kategorie 100 Zl., 7. Kategorie 50. Zl. und in 
der 8. Kategorie 12 Zl. Außerdem werden noch folgende 
Zuſchläge erhoben: für die Kommunalverbände 30 Proz., 
für die Fachſchulen 25 Proz., für die Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer 15 Proz. und 10 Proz. für das Budgetgleich⸗ 
gewicht. Im Bereich des Lodzer Finanzamtes wurde Lodz 
der 1. Finanzkaſſe zugeteilt, die Städte Zgierz, Pabianice, 
Tomaſchow, Kaliſch und Petrikau der 2. Kaſſe, Zdunſka⸗ 
Wola, Ozorkow, Lenczyca, Wielun, Turek, Radomſko, Ko⸗ 
nin und Kolo ſowie die Kreiſe Brzeziny, Kaliſch und Lodz 
der 3. Kaſſe. Die übrigen Ortſchaften gehören der 4. Kaſſe 
an. Am 2. Januar beginnt die Beſichtigung der Unterneh⸗ 
men. Wer ſein Unternehmen ohne Patent oder mit einem 
falſchen Patent führt, wird mit der drei⸗ bis zwanzigfachen 
Summe des Patents beſtraft. Die Strafe entbindet nicht 
von der Pflicht der Auslöſung eines Patentes. Gleichzeitig 
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macht die Finanzkaſſe bekannt, daß Geſuche um Verſetzung 
in eine niedrigere Kategorie nur dann in Betracht gezogen 
werden, wenn ſie vor dem 1. Januar eingereicht wurden. (p 


Große Wareneinkäuſe Charbiner Kaufleute in Lodz. 
Dieſer Tage weilten in Lodz Kaufleute aus Char⸗ 
bin, die größere Mengen Textilwaren ankauften. Die in 
Lodz getätigten Käufe belaufen ſich auf die Summe von 
300tauſend Dollar. Außerdem haben die chineſiſchen Kauf⸗ 
leute noch in Bielitz und Bialyſtok Waren für die Summe 
von 100tauſend Dollar angekauft. In Lodz wurden Käufe 
in den Firmen Schweikert, Kruſche und Ender, Scheibler 
und Grohmann und in Zgierz bei Borſt vorgenommen. Die 
Waren wurden nach Hamburg geleitet, wo ſie nach China 
verladen werden. Wie die Kaufleute erklären, ſind die chi⸗ 
neſiſchen Märkte von amerikaniſchen und japaniſchen Wa⸗ 
ren überſchüttet. Beſonders prächtig find die aus Japan 
bezogenen Seidenwaren. Aber auch die anderen japani⸗ 
ſchen Waren zeichnen ſich durch ihre Güte aus. Lediglich 
einige Arten von Baumwollwaren, mit denen Lodz vor 
dem Kriege Rußland, Sibirien und den Fernen Oſten be⸗ 
liefert hat, werden weiterhin geſucht und können in China 
Abſaßz finden. Damit läßt ſich auch erklären, daß die chine⸗ 
ſiſchen Kaufleute die lange Reiſe nach Lodz nicht geſcheut 

ben. 


Verſammlungen in geſchloſſenen Lokalen ohne Genehmi⸗ 
gung verboten, 

Die Lodzer Stadtſtaroſtei gibt bekannt, daß alle öffent⸗ 
lichen Verſammlungen in geſchloſſenen Lokalen, nicht aus⸗ 
geſchloſſen die von Abgeordneten und Senatoren veranſtal⸗ 
teten, in der Stadtſtaroſtei 48 Stunden vor Abhaltung der 
Verſammlung angemeldet ſein müſſen. Die Mitteilung über 
die Verſammlung muß mindeſtens zwei Namen und die ge⸗ 
nauen Adreſſen derjenigen Perſonen enthalten, die die Ver⸗ 
ſammlung einberufen. Ferner muß die Tagesordnung an⸗ 
gegeben werden. Die Verſammlung darf ſtattfinden, wenn 
nicht 24 Stunden vor der Eröffnung eine abſchlägige Ant⸗ 
wort einläuft. (p) 


Gedenkfeier für die Kriegsgefallenen auf dem Gräberberg 
bei Rzgow. 

Wie wir erfahren, wird die alljährliche Gedenkfeier 
für die Kriegsgefallenen auf dem Gräberberge bei Rzgow 
am Totenſonntag, den 25. d. Mts., mittags 12 Uhr in der 
üblichen Weiſe ſtattfinden. Für verſtärkte Verkehrsmög⸗ 
lichkeit iſt ſowohl durch die elektriſche Zufuhrbahn als auch 
durch Automobil⸗Omnibuſſe geſorgt. Letztere werden von 
der Endſtation der ſtädtiſchen Straßenbahnlinien Nr. 4 und 
11 (Rzgowftka 85) aus verkehren. 


Konfirmandenunterricht. 

Herr Paſtor Doberſtein ſchreibt uns: Den werten El⸗ 
tern teile ich mit, daß ich die Konfirmanden der zweiten 
Gruppe (Knaben) an folgenden Tagen einſchreibe: Don⸗ 
nerstag von 4—6, Freitag von —7, Sonnabend von 4—6. 


Alle Akademiker werden Medizin⸗ und Jura⸗Doktorate bis 
zu 1932 erlangen können. * 

Wie wir erfahren, wurde der Wortlaut des Projektes 
zu der Novelle zur Verordnung vom 23. 7. 26 und vom 
2. 3. 27 angenommen, der die akademiſchen Schulen betrifft. 
Der neuangenommene Wortlaut verlängert den Termin 
der Erlangung deu Doktorate auf der mediziniſchen und 
juriſtiſchen Fakultät bis zum Jahre 1932 für den Hörer 
nach altem und neuem Syſtem. 


Wegen verſchiebung der Keankenkaſſenwahlen 
fallen alle anberaumten Sitzungen und Derfammlungen, 
welche die Wahlen betreffen, aus. 


Das Wahlkomitee. 


rr rr 


Bepflanzung der Gefängnishöſe. 

Da die meiſten Gefängniſſe in Polen nur mit Mauern 
umgebene kahle Höfe beſitzen, hat das Juſtizminiſterium in 
einem Rundſchreiben angeordnet, daß die Gefängnisver⸗ 
waltungen dieſe Höfe mit Bäumen bepflanzen. Auch die 
Anlegung von Raſenplätzen wird empfohlen. (p) 


Luſtration der Stadtſtaroſtei in der jüdiſchen Gemeinde. 

Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde wurde von der 
Stadtſtaroſtei davon in Kenntnis geſetzt, daß zwei Beamte 
die Tätigkeit der Gemeinde einer Luſtration unterziehen 
werden. Es erſchienen darauf die Beamten der Stadtſtaro⸗ 
ſtei Zielinſki und Ehrlich, die die Bücher der Gemeinde einer 
genauen Kontrolle unterzogen. Die Luſtration dürfte meh⸗ 
rere Tage andauern. (b) 


Feuer. 

-Seitern entſtand in einem Schuppen in der Krakowſka 
Nr. 13 aus bisher unbekannter Urſache ein Brand, der ſich 
über die ganzen auf dem Hofe befindlichen Schuppen ver⸗ 
breitete. Da ſich ſofort alle Hauseinwohner an der Löſch⸗ 
arbeit beteiligten, konnte das Feuer noch vor Eintreffen der 
Feuerwehr gelöſcht werden. Der Schaden beträgt 2000 
Zloty. (p) 
Kirchendiebſtahl. 

Vorgeſtern drang in die Kirche in Witon, Kreis Len⸗ 
czyca, ein unbekannter Täter ein und beſchädigte die an 
der Wand angebrachte Opferbüchſe. Nachdem er aus ihr 
die darin befindlichen zwei Zloty herausgenommen hatte, 
ſuchte er wieder durch das Fenſter, durch das er eingedrun⸗ 
gen war, das Weite. Am nächſten Morgen wurde die Po⸗ 
lizei verſtändigt, die eine Unterſuchung einleitete. (p) 


Garndiebſtahl auf dem Fabrikbahnhof. 
Als die Nordiſche Transportgeſellſchaft geſtern ihre 
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Volkszeltung. 
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Bekanntmachung. 


In ihrer am 21. November d. J. abgehal⸗ 
tenen Sitzung hat die Verwaltung der Kranken⸗ 
kaſſe der Stadt Lodz beſchloſſen, die vom Haupt⸗ 
verſicherungsamt in Warſchau auf den 25. November 
d. J. angeſetzten Wahlen angeſtchts der Unmöglich⸗ 
keit der ſtatutenmäßigen Durchführung derſelben 
zu dieſem Termine auf zuſchieben. 


Gleich zeitig beſchloß die Krankenkaſſenverwal⸗ 
tung, ſich an die Aufſichtsbehörden mit der Bitte 
zu wenden, Neuwahlen an zuberaumen, unter 
Erneuerung aller Wahltermine. 


Lodz, den 21. November 1928. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz 


(—) Dr. E Samborski (—) A. Kazimierczak 
Direltor . V. des Votſitzenden der Verwaltung 


ECFTCTCTCCCc . ͤ TTT 
Wagen nach dem Fabrikbahnhof ſandte, um Waren abzu⸗ 
holen, wurde feſtgeſtellt, daß mehrere Kiſten Garn im Werte 
von 7000 Zloty fehlten. Wie es ſich herausſtellte, war der 
Diebſtahl während des Ausladens der Waren aus den 


Waggons begangen worden. Sofort wurde die Polizei in 
Kenntnis geſetzt, die eine Unterſuchung einleitete. (p) 


Wegen antiſanitärer Zuſtände in den Bäckereien 

wurden folgende Bäckereibeſiger mit Strafmandaten belegt: 
Mendel Dziganſti, Alekſandryjſka 2, Joſek Szancer, Ale⸗ 
kſandryjſka 5, Hersz Klein, Wolborſka 10, Wolf Wajnberg, 
Jakoba 2, Noech Berhant, Wolborſka 30, Lajſer Rolnicki, 
Wolborſka 34, Mordka Najman, Wolborſka 36, Icek Pa⸗ 
kula, Nowomiejſka 26, Hersz Gryla, Nowomiejſka 4, Abram 
Selen, Polndena 10, und Frymet Strycharz, Bolnoena 14. 


Die geſchiedene Frau des Induſtriellen Finſter klagt um 
1 Million Vergütung. 

Am 30. November findet in der Zivilabteilung des Be⸗ 
zirksgerichts eine ſenſationelle Klage der Frau Janina 
Finſter gegen Theodor Finſter, dem Mitbeſitzer einer 
Plüſchfabrik ſtatt. Frau Finſter verlangt die Teilung des 
Vermögens und die Rückzahlung von 20 000 Rubel, die ſie 
als Mitgift in die Ehe mitgebracht hat. Vor einigen Mo⸗ 
naten iſt Frau Finſter von ihrem Mann offiziell geſchieden 
worden. Sie verlangt außerdem eine Monatsvergütung 
von 5000 Zloty. Charakteriſtiſch iſt, daß die Angelegenheit 
nach dem Armenrecht verhandelt wird, d. h. die Witwe 
hat die Gerichtskoſten nicht bezahlt. Die Geſamtſumme, 
die von Frau Finſter verlangt wird, beläuft ſich auf eine 
Million Zloty. Frau Finſter wird von Rechtsanwalt 
Dahlig vertreten, während für Herrn Finſter Rechtsanwalt 
Miſſala auftritt. (p) 


Die Tragödie einer Mutter, 

Vor dem Lodzer Friedensgericht hatte ſich eine gewiſſe 
Elſe Rösner zu verantwortne, die angeklagt war, ihr un⸗ 
eheliches Kind ausgeſetzt zu haben. Das in der Poludnio⸗ 
wa 25 wohnhafte Mädchen hatte vor einem Jahre den 
Schneider Siegmund Erneſt kennengelernt, der ihr die Ehe 
verſprach. Als nach einem Jahre Zuſammenlebens das 
Kind zur Welt kam und das Mädchen die Einlöſung des 
Verſprechens forderte, erfuhr ſie, daß Erneſt bereits verhei⸗ 
ratet iſt. Da ſie keine Mittel zum Unterhalt des Kindes 
hatte, begab ſie ſich nach der Wohnung der Arbeitgeber Er⸗ 
neſts, wo ſie unbemerkt das Kind zurücklies. Die Angele⸗ 
genheit wurde der Polizei übergeben, die die Mutter zur 
Verantwortung zog. Das Gericht zog mildernde Umſtände 
in Betracht und verurteilte die Angeklagte zu zwei Wochen 
Haft. (p) 


Folgen des Alkohols. 

Der 32 Jahre alte Chajm Salomonowicz, Neue Za⸗ 
rzewſka 36, hatte übermäßig viel Alkohol zu ſich genommen. 
In betrunkenem Zuſtande begann er, um ſich zu ſchlagen 
und die Wohnungseinrichtung zu demolieren. Als er eine 
Fenſterſcheibe einſchlug, zog er ſich ſolch bedeutende Ver⸗ 
letzungen an den Händen und im Geſicht zu, daß die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbeigerufen werden mußte. (p) 


Ueberfahren. 

In der Petrikauer 165 geriet die 30 Jahre alte Mar⸗ 
janna Szytko unter die Räder eines Autos. Sie wurde 
ſchwer verletzt. — Die 50 Jahre alte Marjanna Bednarek, 
Alexandrowfka 101, wurde in der Zgierſta 21 von einem 
Auto überfahren. Sie kam dabei ſo unglücklich zu Fall, 
daß ſie ſich einen Armbruch zuzog. Sie wurde nach dem 
St. Joſefs⸗Krankenhaus geſchafft. — Auf dem Platz Wol⸗ 
nosei wurde der 37 Jahre alte Hausbeſitzer Guſtav Maurer, 
Kilinſtiego 33, von der Straßenbahn erfaßt und zu Boden 
geriſſen, wobei er arge Verletzungen erlitt. (p) 


ſperkiewiez, Zgierſka 54; 
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Am Scheinwerfer. 


Die alten deutſchen Eichen rauſchen 

Die ſonſt fo friedlich ſchlummernden , deutſchen Eichen“ 
ſind wieder einmal aus ihrem Schlaf erwacht. Ihr zag⸗ 
haftes Rauſchen ließen ſie am vergangenen Sonntag in den 
„Dornen und Dieſteln“ der „Freien Preſſe“ vernehmen. 
Was mochte es wohl geweſen ſein, das fe aus ihrem ſüßen 
Schlummer aufſchreckte? Eine kleine Geſchichte, wie es der 
Verfaſſer ſelber nennt, war der Anlaß hierzu. Lenken wir 
für einen Augenblick unſere Aufmerkſamkeit auf dieſes 
kleine Geſchichtchen. 

Der Geſchichtchen⸗Erzähler der „Freien Preſſe“ weiß 
davon zu erzählen, wie einer der Lodzer Schulinſpektoren 
bei einem Beſuch der deutſchen Schule in der Reiterſtraße 
Nr. 11 (Beſitzer des Hauſes Herr Spickermann) zwei Schul⸗ 
buben dafür, daß ſie ihn deutſch gegrüßt, angeblich geſcholten 
haben ſoll. Die beiden Buben ſollen nämlich dem Schul⸗ 
inſpektor ſein artig „Guten Tag“ zugerufen haben. Dem 
Herrn Schulinſpektor gefiel der deutſche Gruß angeblich 
nicht. Er ſoll die verpuzten Jungen gefragt haben: „Co to 
jeſt, guten Tag?“ Keine Antwort. Darob aufs äußerſte 
empört (21) ſoll ih der Schulgewaltige in die Schule be⸗ 
geben haben. 

Eine unerhörte Herausforderung, meinte die hinter 
einem Bretterſtoß ſtehende alte deutſche Eiche. Das Herz 
krampft ſich in ſeinem Buſen zuſammen. Seine Augen 
ſprühten ſicher Funken. Dieſe Beleidigung ſollte der Be⸗ 
amte ſchwer büßen. Dafür wollte er ſelber Sorge tragen. 
Die guten Lodzer ſollten aufmerken und ſtaunen, wie alte 
erprobte Kämpen auf derartige Demütigungen deutſcher 
Buben reagieren! Schnurſtracks begab ſich die alte Eiche 
nach der Wohnung. Der beſte Sonntagsanzug mußte dran 
glauben. „Nein, ſo etwas muß man auf ſeine alten Tage 
erleben“, ſtöhnte er und eilte ſo ſchnell ihn die Beine tragen 
konnten nach — — der Redaktion ſeines Leiborgans. 

Du, lieber Leſer, haft beſtimmt einen anderen Ausgang 
erwartet. Wir wollen es Dir verraten, daß es uns ſo wie 
Dir erging. Auch wir glaubten, der unerſchrockene, be⸗ 
währte Kämpe werde den Schulkurator, Wojewoden, viel⸗ 
leicht ſogar den Kultusminiſter zur Rede ſtellen. Doch weit 
gefehlt. Der alten deutſchen Eiche wurde plötzlich vor der 
eigenen Courage bange. Sie zog es vor, ihr Mütchen in 
der Redaktion der „Fr. Pr.“ zu kühlen. Uebrigens iſt es 
bedeutend bequemer, aus ſicherem Verſteck und unter der 
Tarnkappe zu lamentieren. Ja, lieber Leſer, da ſtaunſt Du 
über derartigen Heldenmut. 

Dieſem famoſen Verteidiger deutſcher 
ſeine eigenen Worte zurufen: 

„Das war wahrhaftig kein Heldenſtück!“ 


Ehre wollen wir 


Hoppla. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linfki, Andrzeſa 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
S. Trawkowͤfka, Brzezinſka 56; 
A. Sadowſka, Zaigrifa 75; H. Dudkiewiez, Zgierſka 87; 
Z. Gorczye, rsd 59; A. Szymanſki, Przendzalniana 
75; A. Buſſe, Rzgowſka 59. (p) 
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Aus dem Reiche. 


Lask. Selbſtmord des Zwangsvollſtrek⸗ 
ters des Magiſtrats. In Verbindung mit einer 
Veruntreuung im Lasker Magiſtrat wurde einellnterſuchung 
eingeleitet und der Zwangsvollſtrecker Apolinary Cieſielſki 
vom Amte ſuspendiert. Geſtern benutzte C. die Abweſen⸗ 
heit ſeiner Verwandten, um ſich eine Kugel in den Kopf zu 
ſchießen. Es wird vermutet, daß der Selbſtmord des C 
mit den Veruntreuungen eine Bewandtnis hat. 

Grojec. Blutiges Ehedra ma. Das Dorf Win⸗ 
centow bei Grojec war in der vorpergangenen Nacht der 
Schauplatz eines furchtbaren Ehedramas. Als der 27jäh⸗ 
rige wohlhabende Landwirt Antoni Krawezyk ſpät abends 
unerwartet heimkehrte, überraſchte er ſeine Ehefrau in den 
Armen eines gewiſſen Jan Klimek. Die Liebesſzene, die 
ſich vor den Augen des unerwartet heimgekehrten Ehe⸗ 
mannes abſpielte, verſetzte Krawezyk in Raſerei. Er eilte 
nach der angrenzenden Diele, holte einen Revolver und 
kehrte nach der Schlafſtube zurück. Doch war es dem Lieb⸗ 
haber der Frau inzwiſchen gelungen, durch das Fenſter ins 
Freie zu gelangen, um der Rache des ihn überraſchenden 
Ehemannes zu entgehen. Dieſer ſetzte ihm aber nach, holte 
ihn ein und ſtreckte ihn durch zwei gut gezielte Schüſſe 
nieder. Nach der Wohnung zurückgekehrt, entnahm er dem 
Schrank eine Flaſche Eſſigeſſenz und hielt ſie der Frau hin: 
„Trink, oder ich erſchieß' Dich!“ Die Frau begann nun 
ihren Mann flehentlich zu bitten, ihr nichts anzutun. 
Krawezyk blieb aber hart und wiederholte immer wieder: 
„Trink,od er ich erſchieß' Dich!“ Als die Frau ſah, daß ihr 
Mann ſich doch nicht erweichen laſſe, lief ſie zur Tür, um 
die Flucht zu ergreifen. Krawezyk eilte ihr nach, ſchoß ihr 
zwei Kugeln in den Kopf, ſo daß ſie ſofort ſchwer verwundet 
u Boden fiel. Alsdann richtete er die Waffe gegen ſich 
ſelbſt und erſchoß ſich. Als Polizei herbeigeeilt kam, fand 
ſie Klimek und Krawezyk tot vor, während die Ehefrau 
Krawcezyks noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Die 
Schwerverwndete wurde im Grojecer Krankenhaus unter⸗ 
gebracht. 


Verantwortlicher Schelſtlelter: Armin Jerbe, Herausgeber! 
Eudivfg Kak, Druck: J. Baranswſti, Eadz, Peteikauer 109. 


Keriten find nmrültia. 
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für welches 112 reſches Programm vorgeſehen ift. 


L o d 


Heute! 


Paſſepartouts u. ermäßigte 


Am Sonntag, den 2. Dezember I 8. Bee 4.30 Uhr 
findet in unſerem Bereinsiofale an der Konſtantiner Nr. 4, eine 


— 


Ein reichhaltiges künſtleriſches Programm iſt vorgeſehen. 
Mitwirkende: 


Konzertſänger Paul Neumann, Breslau, Baß 
ref. 4 Türner und Heir Arno Knapp, Klavier 
of. St. Frydßerg Violine 
s Qlartett und Tuot des Vereins. 
5 Der Eintrittskartenvorverkauf findet ob 22. November 1928 im Geſc af der Firma 
A 3 Lodz, Petrilauer Straße 98, Telephon 67-83 ſtatt. 


Der Borltanb. 


TILL | 
Sportverein „Rapid“. 


Am Sonnabend, den 24. November I 7 5 8 Uhr feiern 
wir im Saale an der Konſtaniynowſka Nr. 4 


6. Stiftungsfest 


mit Preisverteilung, 


u dieſer Feier ladet die werten Mitglieder, deren S Freunde und 


Gönner des Vereins höfl ein 


Nach Prog rammſchluß Tanz. — Mufik des Widz Orcheſters unter Leitung 


des Kopellmeiſters Ehojnaelt, 


die Ber waltung. 


Eintrittskartenvot verkauf bei E. Scharnik, Sluwua 31. 


Lodzer Sport⸗ 


Sonntag, den 2 November, um 3", 
Uhr nachm, veranftalien wir im Vereins 


„il. und Turnverein. 
lokale, Zakonina 82, unjer dies jähriges 


1 
Schauturnfeſt 


verbunden mit reichhaltigem Progromm und Tanz Muſik 
J Chojaack'] wozu die Mitglieder nebit werten Angehö⸗ 
ziyen und Gönner des Vereins ergebenſt einladet b 
Die Berwaltuns. 

Eintritt nur gegen Vorzeigung der Einlodung, welche 

in Bereinslofale Dienstag und Freitag zu haben find. 


Kirchengeſangverein „Aeol“. 


Am Sonntag, den 25 November d J., ab 4 Uhr 
nachmutags, im Saale des Männergefingvereins „Ein: 
tracht“, Senatorjtaitraße 7 


IFTUNGSEEST 


verbunden mit veiſchiedenen Gıfore und Mufitvornä 

gen, der Auffüh ung eines Volk hüdes und eines Sing · 

ſpiels ſowſe mii veiſchledener anderer Unter ha ung. 
Säue willkommen 


| Leonhardtsche 
Sioffe 


19 


empfiehlt in großer Auswahl 


Bitte auf obige Adreſſe zu achten! 
VE EEE ²˙ A ⁵ SEEN ER EEE 


— an nn 


Barum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter gänftighen 
u ungen, bei wöchentl 
ahlung von 5 31. an 

1 ne Preieaunſſchlag. 
wie bei Barzahlung, 
Natratzes haben können! 
Auch eſas, Schlafbänt,, 
Tabezaus und Stüht 


bekommen Sie in feinfſt 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohn 
Kaufzwang! 
Tapezlexer B. Welz 
Beachten Ste gen an die 
Adreſſe: 


Stenkie stiege 18, 
Arat. tm Raben 


Schöne 
Kinder⸗ 


bekleidung dekommen St 
nut bei 


J. Fri mer, 


Biotrfowita 148. 


Knaben Anzüge aus gutem 
Material und beſter Aus 
fübrung von 14 31. am. 


Zähne 
künftliche, Gold und Pla- 
tin⸗Kronen Solbbrücken. 
Zahnbehandlung u. Plom 
dieren, er Zahn. 

ziehen. 
Empfangs ſtunden ununter 
brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geſtattet. 


Zahnürztlichescablnett 
TONDOWSRA 


51 Stun 51 
Telephon 7498, 


er 2 III Heitz. 


Premiere! 


el JANNINGS 
„Sein letzter Befehl“ 


Oecheſter unter Leitung 
bes Dirig. B. Kantor. 


. E35 
ASIEN JENE JENSEN INTERNE INSEL 


Kirchengeſangverein der 
St. Trinitatis⸗ Gemeinde. 


das Feſt der 


— ae 


4 “ooo, 


. von Spezialärzten 
Heilanstalt und zahnärztliches Kabinett 
Betrifauer 294 (am Geperſchen Ringe), Tel. 28.89 

(Halteſtelle der Pabfanſter Feenbdahn) 
empfängt Patienten aller Kronkheiten täglſch von 
10 Uhe früh bis 7 Uhe abends. 

Impfungen gegen Pocken, Analpſen (Harn, Blut — auf 
5 Sputum uſw. eee. 
K . peratienen 
befude, Konſultation 3 Zl. und Eingelffe 
nach Verabredung Elekteiſche Bäder, . 
lung, Elektriſſeren, Rornigen. Ränflihe Zähne, Kronen, 

goldene und Platin-Brüden 
An Sonn- und Feiertagen geöffnet bie 2 Uhr nachm. 
322; Te 


Heilanstalt 


Dieſe mächtige Kreation überflügelt 
den zuletzt demonftrierten sn: 
Der überflüffige Menſch' 


a 4 ο %% %,—hZVů 0 00. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Am Sonnabend, den 24. November, um 8 Uhr abends, 
friert die Oetsgruppe Choſuy der d S. R. p. im Lokale des 
Turnvereins Dann in Zoòdz, Tuszynſka- Straße Ne. 19, 


Fahnenweihe 


Nach dem feſerlichen Akt der Fahnenenthüllung gelangt 
ein reichhaltiges Programm zur Abwicklung. 


du Öfefer Feier ladet alle Oetegeuppen fowie Feeunde und 
Sympathiker der d. S. N. p. höfl. ein 


EI oo rere OOo OO ODOE 


Tu rr 
7 0 A „ 8 5 93 


Kr. 225 


TT.... A 


Heute! 


rikaniſchen ritaniſchen Film 


Beginn der Vorſtellangen 
um 4 30 nachm. 


>= 


* 


Ortsgruppe Choſny 


der Vorſtand. 


Wie kommen Sie 

zu einem * 
Heim? 

Zu ſehr guten Zahlungs 


bedingungen erhalten Sie 
Ottemanen, Schlaf 


S. 


bärle, Torezeus Na. 8 

87757 e Günftige Bedingungen. 
ode uswa is 8 % 

Lager Solide Arbeit, Bitte ee eee 


zu beſichtigen. Kein Kauf 


Kinderbett Matratzen ſowte 


zwang. ae 2 nie nr 
* olzbettſtellen 
ee Waſchtiſche und Wring 


A, BRZEZINKI, 
3telsue 39, 


en am billigſten im 


Jabrikslager 


der Spezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 


Zawadzka 1. 


Zawadzka 1, 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
Feieriagen von 9—2 Uhr: 
Aus ſchliehlich veueriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 
Blut⸗ und Stublganganalyſen auf Syphllis und Tripper 
Konſultation mit Utologen und Neurologen, 


Licht⸗Heilkabisett. 


Kosmetiſche Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 315i. 


Dr. B.DONCHIN 


Spezialarzt für Augenfrantpeiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Smpfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
Sonntag von ſo bis 1 Uhr nachm. 


MNoniuszki 1, Tel. 9:97 


Doktor 


Wolkowyski 


Cegie luiana 18 
Tel. 28.87. 
Spezitalarzt ſ Haut und 
venetiſche Kronfheiten, Blut; 
und Harranalgie Mefno⸗ 
terapie. Heilung miı Quast 
lampen 
Empfängt ella von R 
bie 16, 12—2 und 4-3 
Sonn und e von 


Bär Fianen ven 4—5 
(b. ſondere Wartezimmer). 


Dr. med. 


J. Lubicz 


Orthopäde 
Spezialarzi Für Rnochen · u. 
G lenktrontheiten, Rückgrat 
u. andere Berkrümmungen. 

Eigene Wer kſtatt 
aller or thopadiſchen 
Apparate, 
Gdanita 28 Tel. 41:46, 
Empfängt von 5 bis 7. 


Dr. med. 


N. Kupe 


Szkolua 12 
zurückgekehrt. 


Haut-, Haar- u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Köntgenheshlen 
Quarzlampen, Diathermie 
(Flechten, bösartige Ge⸗ 
ſchwülſte, Arebslelden). 
Empfängt 6—9 Uhe abends, 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut: 


und Geſchlechtskrauk⸗ 


heiten 
Nawrot 2 
zurückgekehrt. 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends, 
Für Ae 3 ue ſpeztell von 4 
Uhr nachm. 
ar Unhemitielte 
heilualtsitspreiie. 


„DOBROPOL“, Lobz 
Betritauer 75, im Hofe: 


Mietieki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 
Od 20 do 26 lisiopada 1829 


Dia dorostych poczatek sneansöw o godz. 18.45 i 24 
w soboty i w niedziele o gods. 16.45, 18,45 i 21, 


ö „OTELLO“ 


(Zemsta mu- ae Re: serja Dymitra Buknwie klego 
W rolach gtöwnych Lya de Putti, Emil Jennings 
i Werner Krauss 


Die miodzieiy poczuie: seansow e godz. 13 117 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15. 
BITWA MORSKA 
PRZY A YS’ACH FALKLANDZKICH 
W poczekalniach codz, do g. 22 audyeje radjofoniczne 


Ceny miejse dle deroslych I- 70, 11-60. 11-30 fr. 
mlodziezy I— 235. II— 20. 110 gr. 


Tramverbisbung mit 
Linie 17. 


* - ” 


Dounersiug, den 22. Kovember. 
Polen 
Warſchan 12.30 Konzeit, 16 Schallplattenkonzert 


19 e, 20 30 Leichtes Konzert, 22 30 Tanz 
mufi 

Kattowitz 16 . yon hasr eh 19 Verſchiedenes, 
20.30 Abendtonzert, 2 30 Tanzmuſik. 

Keakau 11.76 Zeitzeichen, Fanfare, 19 Verſchie⸗ 
dener, 20 0 Abendkonzeit, 22.30 Konzeit. 

Poſen 20.80 Konzert; Franzöſiſche Mufik, 22 Ver⸗ 
Iniebemen. 


Ausland 


Berlin 11 und 14 Schallplattenkonzert, 18 30 
Konzert, 20 Abenduntes haltung, 21 Medizinſſche Dichtung. 
Breslau 12 20 und 1345 Schallplattenkonzert. 
1630 Unterhaltung konzert, 20.15 Kammermuftk, 21.38 
Tanzftunde, 22.89 Tanzmußſt 
Franffurt 13 e ene 15.05 Jugendſtunde, 
W Nachmittagskonzert, 20.18 Komödie: „Schneider: 
ib 
8 11 Schallplattenkonzert, 12.30 Mittags ⸗ 
konzett, 1415 Konzert, 1610 Juſſiz des Gewiſſene, 17 
a 20 Singſpiel: „Der häusliche Krieg“, 21.16 
onze 
te 10.1 und 12.10 Schallplattenkor gert, 18 05 
Mlttagskonzert, 17 15 Jugendkonzert, 20 Abendkenzert, 
21 Intermezzo: „Tallmas Ende“. 
Wien 11 Vormittags muſit, 16 Nachmittags konzert 
17 Muſitſtunde für Kinder, 19.30 Franz Schubert, 


. 
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Beiblatt zur Nr. 325 


Lodzer Volkszeitung 


Donnerstag, den 22. November 1928 


Paul Wegener in Lemberg verboten. 


Das bereits vor einigen Wochen angeſetzte Gaſtſpiel 
von Paul Wegener mußte bekanntlich abberufen werden. 
Das polniſche Generalkonſulat verweigerte die Einreiſe. 
Nun iſt doch Paul Wegener nach Polen, nach Lodz gekom⸗ 
men. Die Paßſchwierigkeiten wurden beſeitigt, die polni⸗ 

en Behörden ſahen wahrſcheinlich ein, daß ſie nicht klug 
delten, die Einreiſe zu erſchweren oder gar zu ver⸗ 
weigern. 

Und die Gaſtſpiele in Lodz bewieſen, daß Paul Wege⸗ 
ner keine Gefahr für das Polentum, ſondern nur Gewinn 
für alle, die der Kunſt huldigen, ſein kann. 

Man muß ſich daher wundern, daß die Lemberger Be⸗ 
Hörden nicht ſoviel Verſtändnis aufbrachten, um dieſem ge⸗ 


Paul Wegener. 


minlen Schaufpieler zu ermöglichen, weſteuropäiſche Kunſt, 
deutſche Schaufpielfunft zu vermitteln. 

An Paul Wegener war nach der „D. A. Z.“ ſeitens der 
Direktion Barwinſki des Lemberger Stadttheaters eine 
Einladung ergangen, dort mit ſeiner Truppe zu Ey aſtieren, 
Ausgemacht war im beſonderen, daß er im „ 8 el lo“ 
mit dem Enſemble auftrete. 

Dieſe Einladung ließ die polniſchen Nationaliſten nicht 
ruhen. Als erſtes Blatt begann das „Slowo Polſkie“ ge⸗ 
gen das Gaſtſpiel der Deutſchen zu agitieren. Alle Vorbe⸗ 
reitungen für das Auftreten Wegeners und ſeiner Truppe 
waren getroffen, als plötzlich ein behördliches Verbot er⸗ 

ing (ſeitens des Innenminiſteriums durch die Wojewod⸗ 
RN dem man zuerſt in Lemberg keinen Glauben ſchenken 
wollte. Denn vor einem Jahre hatte der bekannte polniſche 
VJ... yyy T und Theaterdirektor Trzeinſtt Alexander 


Gaſtſpiel von Paul Wegener 
und Enſemble. 
„Der Gedanke“, Drama in 5 Akten von Leonid Andrejew. 


Paul Wegener in Lodz. Ein Ereignis für alle, die 
ihn im Film geſehen oder auf der Sprechbühne bewundert 
die ihn kannten oder auch nicht kannten. Paul Wegeners 
Gemeinde iſt groß. Auch in Lodz. 

Der Saal war überfüllt. Der anfänglichen Unruhe 
folgte tiefe Andacht. Man ſpürte die Wirkung, die vom 
Künſtler ausging und die ſpielend die beängſtigende Gleich⸗ 
gültigkeit der erſten Minuten überwand. Der Bann war 
gebrochen. Paul Wegener lebte ſeine Rolle und mit ihm 
fühlten und lebten mit die Zuſchauer. 


Der Ruſſe Andrejew wirſt in ſeinem Drama das Pro⸗ 
blem der Macht des gedachten Gedankens auf. Es iſt wie 
ein Ahbild des Ringen, der ſeeliſchen Kämpfe der ruſſiſchen 
Intelligenz, die nach Befreiung drängt und in der Kraft 
des gedachten Gedankens jene Allmacht fieht, die wahre Be⸗ 
freiung des Geiſtes iſt. Es iſt mitunter ſchwer, dem Dichter 

Be in der Entwicklung dieſer feiner Idee. Man 
uh t, man ahnt mehr die Kataſtrophe, die da kommt, kom⸗ 
men muß, als der Gedanke, von der Kraft des Geiſtes ge⸗ 
trieben, jene Grenze überſchreitet, die die Tat geſchehen 
läßt, deren Ungeheuerlichkeit zum Verhängnis für den Geiſt 
ſelbſt wird. „Simuliere ich oder bin ich verrückt?“ ruft das 
gemarterte Hirn aus und verſinkt in Zweifel, in furchtbare 
Ungewißheit, die Geiſt und Seele e töten. 


Der Arzt Kerſhenzew lebt kan und . 
Affen ſind ſeine Liebhaberei. Doch nicht aus Freude be⸗ 
ſchäftigt er ſich mit ihnen. Er läßt ſie in der Gefangen⸗ 
ſchaft an Schwermut ſterben, um ſich an ihrem Dahinſiechen 
zu weiden, ihr Gehirn ſpäter zu unterſuchen. Auch er iſt 


Moiſſi nach Lemberg gebracht, und Moiſſi hatte auch in 
deutſcher Sprache, allerdings allein, geſpielt, ohne daß ir⸗ 
gendwer Anſtoß daran genommen hätte. Warum alſo jetzt 
plötzlich ein Verbot? Dennoch erwies ſich das Gerücht als 
wahr: Das Gaſtſpiel mußte abgeſagt werden. 

Man iſt nicht ſtill geblieben zu dieſem Verbot, und die 
öffentliche Meinung hat ſich ſehr lebhaft mit ihm 
beſchäftigt. Es kann in Deutschland nicht gleichgültig ſein, 
zu wiſſen, wie man ſich in Lemberg zu der Sache ſtellt. 
„Polen darf ſeine Tür nicht vor der Kultur verſchließen“, 
ſagt ein bekannter Kritiker, und erinnert daran, wie deut⸗ 
ſche Schauſpieler in Frankreich und franzöſi⸗ 
ſche Bühnenkünſtler in Deutſchland begeiſtert gefeiert wor⸗ 
den ſind. 

Der Sekretär des durch das Verbot betroffenen Thea⸗ 
ters ſagt: „Wenn wir den Titel und die Stellung eines 
europäiſchen Staates für uns in Anſpruch nehmen, 19 dür⸗ 
fen wir uns nicht lächerlich machen mit ſolchen Dingen wie 
Nicht⸗Hereinlaſſen Wegeners, nur weil er ein Deutſcher 
iſt“. Und er kommt zu dem Schluß, daß ſolche Vorkomm⸗ 
niſſe „im freien und unabhängigen Polen, das ſich ſeiner 
Kraft bewußt iſt, nicht auszudenken ſind; ſie ſchaden uns nur 
in der Meinung der Welt, die uns im übrigen nicht ſehr 
freundlich gefinnt iſt.“ 

„Wegener als ein großer Künſtler ſollte immer mehr 
Einlaß in unſerer Heimat finden“, erklärt der Direktor des 
Kleinen Theaters, Ludwig Czarnowſki. „Aber deutſche 
Truppen darf man nicht ins Land laſſen, weil Deutſchland 
keine polniſchen Truppen ins Land läßt.“ 

Der Gewinner des Literariſchen Preiſes der Stadt 
Lemberg und Theaterkritiker der „Gazeta Poranna“ Hen⸗ 
of Zbierzchowſki, meint, die Regierung habe ſich bei ihrem 
Verbot von gewichtigen Motiven beſtimmen laſſen, wenn ſi⸗ 
das Aufſehen herausforderte, das dieſe Angelegenheit im 
Auslande heworrufen muß. Handelt es ſich um politiſcht 
Gründe, ſo ſei es ſchwer, mit der Regierung deswegen zu 
hadern. Die Gefahr einer Demonſtration des Volles beſtehe 
jedenfalls in einer Grenzſtadt wie Lemberg, und das würde 
weit ſchlimmer in feinen Folgen fein als das Verbot ſeißſt. 


Daß die Schaufpielerorganifationen ſich ſozuſagen auf 
einen Standpunkt des Tauſchhandels ſtellen müſſen, iſt die 
Meinung des Praͤſes des Vereins der polniſchen Schauſple⸗ 
ler. „Wenn der polniſche Schauſpieler oder überhaupt 
das polniſche Theater Zugang zum Ausland haben wird, 
dann werden auch wir gern auf unſerer Bühne Frentde 
begrüßen. Trotz der Behauptung, daß die Kunſt kosmopo⸗ 
litiſch ſei, müſſen wir an die Stellung Deutſchlands zu uns 
denken und daran, daß defonders Lemberg eine 
Grenzwache bildet und nur dann fremde Schayſpieler 

ulaſſen darf, wenn uns das Ausland dieſelben Rechte ge⸗ 
Gen wird. Denn auch uns in Polen fehlen doch nicht Schau⸗ 
ſpieler von der Bedeutung Wegeners“ (7). 


Zu dieſen eigenartigen Erklärungen bemerkt ſehr tref⸗ 
fend die „Kattowitzer Zeitung“: 

„Der zuletzt zitierte Präſident des Vereins der polni⸗ 
ſchen Schauſpieler ſagt, daß Deutſchland leine polniſchen 
Schauſpielertruppen hereinläßt. Welche polniſche Truppe 
unter Führung welches polniſchen Schauſpielers von inter⸗ 


nicht frei von Schwermut aus SS r S RE Tr rag nach einer gelieb⸗ 
ten Frau, die vor ſechs Jahren die Gattin ſeines Studien⸗ 
freundes, des Schriftſtelles Sſawelow wurde. Auch er hatte 
ihr Herz und Hand angeboten. Er glaubt, es verſchmerzt 
zu haben und will es ſich ſelbſt nicht eingeſtehen — und doch 
iſt ſein ganzes Sein von der Geliebten erfüllt und vom 
Haß gegen deren Mann, deſſen Mittelmäßigkeit er verab⸗ 
ſcheut. In dieſem Zustand der ſeeliſchen Zerwürfnis, der 
Melancholie entſteht in ihm der Gedanke, etwas zu begehen, 
ſo daß man von ihm hören würde. Und der Gedanke bohrt 
und bohrt ſich immer tiefer in das Gehirn, bis er Wille zur 
Tat wird. Er beſucht ſeinen Jugendfreund. Nach einigen 
hämiſchen Bemerkungen läßt der Schriftſteller in der An⸗ 
wandlung einer Laune ſeine Frau mit dem Arzt allein zu⸗ 
rück. Kerſhenzew ruft im Alleinſein mit der Geliebten ver⸗ 
gangene Zeiten wach, erinnert an ſeine Werbung und be 
ginnt mit dem Gedanken zu ſpielen, wie es wäre, wenn er 
Sſawelow töten würde. Noch iſt der Gedanke nur ein 
Spintifieren, doch nimmt er plötzlich feſtere Formen an, als 
Kerſhenzew auf dem Schreibtiſch einen Briefbeſchwerer er⸗ 
blickt. Er wird furchtbares Experiment. Der Gedanke 
läßt ihn nicht mehr frei und die Tat wird grauſame Wirk⸗ 
lichkeit, indem Kerſhenzew bei der nächſten Gelegenheit 
durch die Kraft ſeines Gedankens ſein Opfer wehrlos macht 
und den Briefbeſchwerer dem Schriftſteller auf den Schädel 


ſchlägt. Dem Aufruhr der Gedanken und Gefühle folgt Er⸗ 
ſchlaffung. Kerſhenzew kommt in ein Irrenhaus. Und hier 
geht der Kampf von neuem los, doch von andrer Art!“ Es 


quält ihn der Gedanke, ob er bei Ausübung der Tat bei 
Verſtande war oder nicht. Er ſchrickt auf, erinnert ſich mit 
Entſetzen. Dieſe Zweifel find furchtbare Marter. Durch 
Fragen ſucht er Gewißheit über ſeinen Zuſtand zu erlan⸗ 
gen. Die Krankenſchweſter beteuert, daß er geſund, völlig 
normal ſei. Doch dann bricht das Verhängnis ein in Ge⸗ 
ſtalt der Witwe des Ermordeten, feier Geliebten. Von ihr 
verlangt er Aufklärung, Urteil. In ihrer Angſt und See⸗ 
lenpein ſchreit ſie es heraus daß er nicht einmal, ſondern 
wie wild auf ſein Opfer eingeſchlagen habe. Nur Wahnſinn 


nationalem Ruf hat den Wunſch gehabt, in Deutſchland zu 
fpielen? In welchem Lande außerhalb Polens hat dieſe 
Truppe ſchon geſpielt und mit welchem Erfolge? Wir glau⸗ 
ben aus mehreren Gründen nicht an die Exiſtenz einer ſol⸗ 
chen Truppe und, wenn ſie exiſtierte, nicht an die Möglich⸗ 
keit erfolgreicher Gaſtſpiele im Auslande. (Der polniſche 
Sänger Kiepura hat in Deutſchland große Triumphe feiern 
können! D. R.) 

Polniſch iſt keine Weltſprache, und es dürfte außerhalb 
Polens, von wenigen Orten, in denen polniſche Auswande⸗ 
rer in größerer Anzahl leben, abgeſehen, kaumGegenden ges 
ben, in denen Gaſtſpiele einer polniſchen Theatergruppe in 
polniſcher Sprache auf ein ſo großes Intereſſe rechnen dürf⸗ 
ten, daß das Unternehmen finanziell ausreichend geſichert 
erſcheinen könnte. (Hierbei darf vielleicht daran erinnert 
werden, daß in Deutſch⸗Oberſchleſien ſchon wiederholt The⸗ 


Grete Wegener ⸗Schröder, 
des Künſtlers vierte Gattin. 


atervorſtellungen polniſcherEnſembles ſtattgefunden haben.) 

Wir glauben, daß dieſer Haß, dieſe nationale Ueber⸗ 
empfinzlichteit fortgeſetzt im Volke geſchürt werden, und 
wir kennen gut genug die Blätter und Blättchen, deren ein⸗ 
I Daſeinszweck es iſt, dauernd die übelſten nationaliſti⸗ 
chen Inſtinkte aufzupeitſchen, um ſich nachher deſto beſſer 
auf die in der eigenen Werkſtatt vergiftete Volksmeinung 
berufen zu können. 


Wenn man in Lemberg die „Türen vor der Kultur 
verſchließt“, dann zieht die Kultur ein Häuschen weiter, und 
jeder blamiert ſich ſo gut, wie er kann. 
In dieſem Falle waren es die Lemberger. 


ätte dies tun können. Kerſhenzew bricht zuſammen der 
danke hatte ihn ie 


Paul Wegener 9 hieß das Spiel. Seine wuchtige, maf- 
ſige Geſtalt iſt wie geſchaffen für die Rolle des Arzkes Ker⸗ 
ſhenzew. ie iſt jo großartig in der Geſtaltung von 
komplizierten Menſchenſeelen, daß er — mit der Steigerung 
der Handlung — durch ſein Spiel die Zuſchauer packte, ihr In⸗ 
neres aufwühlte. Man lauſchte wie gebannt, war ergriffen 
von der Mimik, lebte mit die Schickſalsgeſtaltung auf der 
Bühne. Auch i in der Stummheit war er groß. Wegener zu 
ſehen, iſt Erleben wahrer Kunſt. 

Die Mitwirkenden verblaßten in Gegenwart des ge⸗ 
nialen Menſchengeſtalters. Und doch ſtand ihre Leiſtung 
auf hohem? Niveau. Beſonders hervorzuheben iſt Olaf 
Bach als Sſawelow, Claire Reichenau als Gattin des 
Schriftſtellers, Grete Wegener⸗Schröder als Kran⸗ 
kenſchweſter und Alfred Puſſert als übernervöſer, zapp⸗ 
Ha n 


Der r Beifall wollte kein Ende nehmen. Angenehm fiel 
die Begrüßung des Künſtlers durch Vertreter des ſtädtiſchen 
Theaters auf. Die polniſchen Kollegen überreichten Paul 
Wegener einen Lorbeerkranz und Blumen und gelobten, 
ihm in der Kunſt nachzueifern. Der große Deutſche dankte 
für die Ehrung mit einem: „Dzienkuſe bardzo“. A. 3. 


Das dritte und vierte rte Gaſtſpiel Paul Wegeners. 
Am Sonntag, den 25. d. Mts., um 4 Uhr nachmittags, wie 
auch am Montag, den 26. d. Mts., um 8.30 Uhr abends 
findet in der Philharmonie das dritte und vierte Gaſtſpiel 
des genialen Künſtlers Paul Wegener mit ſeinem Enſemble 
ſtatt. Mufgefihft wird das 4aktige Drama „Totentanz“ 
von Auguſt Strindberg. Höchſtwahrſcheinlich wird es der 
Direktion gelingen, Herrn Wegener für noch zwei letzte 
Vorſtellungen zu gewinnen, welche am Dienstag und Mitt⸗ 
woch ftattfinden würden. Die Entſcheidung des Künſtlers 
fällt jedoch erſt morgen. 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Vom Verein deutſchſprechender Katholiken. Das Deutſch⸗ 
tum in Lodz trägt einen recht ſaumſeligen Charakter — es iſt 
etwas Verſchwommenes, allzuwenig kernig. Wohl haben wir 
ein weitverzweigtes Vereinsweſen, welches aber zum größten 
Teil nicht die richtigen Pulsſchläge zeigt. Bei unſerem großen 
Vereinsſtamm müßten wir eine intenſive Kulturarbeit ent⸗ 
wickeln; es dürfte in dieſer Beziehung nicht fo flau fein. Es iſt 
daher für uns eine beſondere Genugtuung, wenn wir im gege⸗ 
benen Verein reges geiſtiges Leben beobachten können, welches 
der Kulturart unſres Volksſtammes Stärkung widerfahren 
läßt. Ein guter Beweis hierfür war die Monatsverſammlung 
im Verein deutſchſprechender Katholiken, die am verfloſſenen 
Dienstag in der Aula des Deutſchen Gymnaſiums ſtattfand. 
Trotz des ſchlechten Wetters war der Beſuch nicht ſchlecht. Das 
Gebotene dieſes Abends war vom deutſchen Schöngeiſt durch⸗ 
drungen. Schon die das Programm einleitenden Worte des 
Vize⸗Präſes, Herrn A. Wihan, zeigten die weſensſtarke Ziel⸗ 
richtung des Vereins. Das Folgende des Programms brachte 
edle Unterhaltungskoſt. Vor allem hörte das Auditorium 
einen fein durchdachten Vortrag über das Thema „Auguſtinus 

der moderne Gottſucher“, gehalten vom Gymnaſiallehrer, 
Herrn Slapa. Die Vortragsſolge des Redners hatte ſchöne, 
Hochintereſſante Gedankengänge. Gefallen hat gewiß die zeit⸗ 
liche Einſtellung des Redners, die frei war von jedwedem 
knochigem Kirchentum. Das bereits bekannte Menuett der 
Schülerinnen vom Deutſchen Gymnaſium fand auch hier bra⸗ 
vouröfen Anklang. Nett, ja herzig⸗ergreifend ſpielte der kleine 
Wagner. Der Hährige Muſiker verſetzte durch ſein ſicheres 
Aufkreten alle in Staunen. Der kleine Mann verſpricht viel 
von ſich. Die ſhmpathiſche Baritonſtimme Herrn Schindlers 
brachte unter Klavierbegleitung von Frau Schindler zwei 
wirkungsvolle Lieder zu Gehör. Beſonders fein ſtiliſiert ſang 
Herr Schindler den „Erlkönig“ von Franz Schubert. Rech 


Die Schubertſeier des Trinitatispereins. Bexechtigtes In⸗ 
terefje hat die am 2. Dezember J. J. im Kirchengeſangverein 
der St. Trinitatisgemeinde, Konſtantiner 4, ſtattfindende 
Schubert⸗Feier hervorgerufen. Dürfte doch der Geſellſchaft 
noch die im vergangenen Jahre gleichfalls von genanntem 
Verein veranſtaltete Beethovenfeier allen in beſter Erinne⸗ 
rung ſein. Auch diesmal iſt daher vorauszuſehen, daß die 
Schübert⸗Feier anläßlich des 100. Todestages dieſes größten 
aller Komponiſten durch den Trinitatisverein in würdiger 
Weiſe begangen wird. An dieſer Feier wirken von den ein⸗ 
heimiſchen Kräften mit die Herren Prof. St. Frydberg — Vio⸗ 
line ſowie Prof. A. Türner und Herr Arno Knapp Klavier. 
Die Hauptattraktion der Feier dürfte jedoch das Auftreten 
des Konzertſängers Paul Neumann aus Breslau ſein. Das 
rühmlichſt bekannte Quartett und der Chor des genannten 
Vereins werden außerdem ihre Schuldigkeit kun. Alles dies 
zuſammen bürgt für gediegene Ausführung des Programms. 
Wie aus dem Inſeratenteil erſichtlich iſt, beginnt der Eintritts⸗ 
kartenvorverkauf bereits heute bei der Fir Juljus Wermin⸗ 
ski, Petrikauer 98. Da diesmal die Eintrittskarten in nur be⸗ 
ſchräntter Anzahl ausgegeben wurden, um dem Publikum auch 
in räumlicher Beziehung Konzeſſionen zu machen, empfiehlt 
es ſich, ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſehen. 


Lichtbildervortrag. Freitag, den 23. d. Mis., um 8.30 
Uhr abends, hält Paſtor Schedler im Konfirmandenſaal der 
St. Trinſtatisgemeinde einen Lichtbildervortrag über das The⸗ 
ma „Mutter und Kind“. Dieſer Vortrag iſt des Themas und 
des Inhalts wegen für Frauen bejtimmt, 


Das 3. Stiſtungsfeſt des Zubardzer ev.⸗luth. Frauenver⸗ | 


eins nahm einen recht gelungenen Verlauf. Eingeleitet wurde 
es durch eine Anſprache von Herrn Paſtor Friſchke, in welcher 
ein Rückblick auf die Tätigkeit gegeben wurde. Die Darbie⸗ 
tungen zeugten von viel Fleiß und Eifer. Ob der Frauen⸗ 
verein im Chor ſang, ob Gedichte oder Sologeſänge zum Gehör 
kamen, ob muſikaliſche oder dramatiſche Darbietungen folgten, 
alles zeugte von viel Innigkeit und Hingabe. Beſonderen An⸗ 
klang fand der ergreiſende Vortrag „Das Vaterun j er. 
Im Fluge vergingen denn auch die Stunden des Feſtes. Ver⸗ 


ſchiedene Bürger ließen es ſich nicht nehmen, ihre Künſte noch der filmiſchen 


Sahyger Velkszeituang. 
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Eine Szene aus dem ſpannenden Drama „Das 
gefährliche Aller“ nach dem Roman von Karin 
Kichaelis, welches im Kine „Palace“ gegeben mirb, 


zum Beſten zu geben, wofür ſie reichen Beifall ernteten. Zum 
Schluß kamen die Glückwünſche: Herr W. Preiß im Namen 
des Zubardzer und Baluter Kirchengeſangvereins und Herr 
C. L. Jeſſe im Namen des Kantoratsvorſtandes. Ueberall klang 
der Wunſch und Wille nach weiterer Entfaltung durch. Der 
vollbeſetzte Saal zeigte, wie dieſer junge Frauenverein in ſo 
kurzer Zeit ſich allgemeiner Beliebtheit bei den Evangeliſchen 
im Norden der Stadt erfreut. 


Vom Chr. Commisverein. Die Vereinsleitung teilt hier⸗ 
durch mit, daß heute, Donnerstag, den 22. November, im 
Vereinslolale an der Kosciuszko⸗Allee 21 ſtatt des üblichen 
Vortrages eine Diskuſſion bzw. Anſprache über den „Stand⸗ 
punkt des Commisvereins zu den bevorſtehenden Wahlen in 
den Lodzer Krankaſſenrat“ ſtattfinden wird. Da dieſe An⸗ 
gelegenheit für alle Handelsangeſtellten, die in der Kranken⸗ 
kaſſe verſichert ſind, von größter Bedeutung iſt, ſo werden die 
geſch, Mitglieder um recht zahlreiches Erſcheinen dringend er⸗ 
ſucht. Beginn um 8.30 Uhr abends. 


Filmſchau. 
Caſino: „Pan Tadeusz“. 


Wir haben an dieſer Stelle ſchon oft auf die Entwick⸗ 
lung der einheimiſchen Filminduſtrie hingewieſen und auch 
darauf, daß der Film an und für ſich ein gewaltiges Pro⸗ 
paganda⸗ und Reklamemiktel nicht nur für die Film⸗ 
induſtrie eines Landes, ſondern für dasſelbe überhaupt dar⸗ 
ſtellt. Man kommt aber immer wieder zu der einfachen 
Schlußfolgerung, daß, will man der übrigen (ſagen wir 
„ internationalen“) Welt Intereſſe für unſere Filme 
abgewinnen, dies vor allem und allem durch unſeren 
Film geſchehen muß. Daß dann natürlich unſer ein⸗ 
heimiſcher Film danach ſein muß, um Intereſſe zu gewin⸗ 
nen, iſt wiederum erſte Vorausſetzung. Und daß man ſich 
hierbei nicht zu ſehr ins Völkiſche und Nationale verlieren 
darf, ſind weitere Vorausſetzungen. Denn der Film als 
ſolcher ſoll ein künſtleriſches Werk und deshalb in erſter 
Reihe international ſein. Wenn er dann auf die Allgemein⸗ 
heit wirkt, ſo ergibt ſich die Reklame und Propaganda dar⸗ 
aus ganz von ſelbſt. Alſo wir müſſen die Welt durch das 
Werk an und für ſich zur Anerkennung dafür zwingen. 
Durch Eigenreklame, Propaganda und Weltreklame machen 
wollen, iſt billig und unrentabel. 

Von „Pan Tadeusz“ wäre zu ſagen, daß man ſich bei 
Verarbeitung zu ſehr an das Originalepos 


| gehalten und 


ılte wohl gerade deshalb — nicht ganz den 
erwünſchten Erfolg erzielt hat. Denn was ſoll uns die viele 
(ſehr vielel) Versſprache ſagen; der Film ſoll doch durch das 
bewegte und ausdrucksvolle Bild ſelbſt wirken. Wer das 
Mickiewiez⸗Epos geleſen hat (man hat bei der Verfilmung 
dies bei allen vorausgeſetzt), dem iſt der Film eine beiſpiel⸗ 
los gute Illustration dazu. Beſonders den Schulen kann 
er in dieſer Hinſicht von größter Bedeutung ſein. Abgeſehen 
davon, daß den meiſten Darſtellern eine etwas nervöſe Haſt 
anhaftet, ſind einige Typen recht gut gewählt. Ich denke 
hier an den Kſiondz Robak, den alten Gerwazy, die 
Zoſia und andere. Ausſtattung und dekorative Wirkung ſind 
großartig, ebenſo die Photographie. 

Ein ganz beſonderes Lob gebührt diesmal dem Haus⸗ 
orcheſter. Man merkt es hier, wie weſentlich gut gewählte 
Begleitmuſik die Wirkung des Bildes erhöhen kann. riz. 


Odeon. Panzerkreuzer „Atlantic“ iſt ein 
Ozeanrieſe aus Stahl und funkelndem Metall, mit dem die 
Beſatzung ferne Länder bereijt und auf dem ſie alles aus⸗ 
koſten kann: Heimweh, Leid und Sorgen. Der Film ver⸗ 
anſchaulicht erſchütternd das große Leid des jungen Matro⸗ 
ſen, der ſich zurückſehnt nach Heimat, Eltern und Glück und 
zeigt die harte Schule, die ihn zum Dienſt erzieht. Außer 
dieſen triſten Seiten des Seemannslebens werden im Film 
auch jene herrlichen Stunden wiedergegeben, die der junge 
Matroſe inmitten ſeiner Kameraden, umgeben von einer 
herrlichen Natur in Stunden ſüßen Nichtstuns durchlebt. 
An dieſem Film werden ſich alle diejenigen erfreuen, die 
Sinn für Naturſchönheiten haben. 


—j—y᷑„»— — — 


Kunſt. 


Das heutige Konzert des Dresdner Streichquartetts. 
Heute trifft das berühmte Dresdner Streichquartett in Lodz 
ein, welches in allen größeren Städten Europas großen 
Erfolg zu verzeichnen hatte und wird heute, Donnerstag, 
im achten Meiſterkonzert auftreten. Dies Konzert hat un⸗ 
ter den Kammermuſikliebhabern ungewöhnliches Intereſſe 
hervorgerufen. Die Künſtler Guſtav Fritſche — 1. Geige, 
Friedrich Schneider — 2. Geige, Johann Riphan — Viola 
und Alex Kropholler — Cello werden die herrliche Streich 
quartette von Beethoven, Schubert und Tſchaikowſky aus⸗ 
führen. Beginn des Konzerts um 8.30 Uhr abends. 


—B e — ͤͤD— oö!A⸗ 


Karriere. 


Roman von Olga Wohlbrück. 
(4. Fortfegung.) 


„Soll ich jetzt etwa meine allen nur zu gut bekannten Ge⸗ 
wohnheiten aufgeben, damit es heißt, ich hätte den Aufwand 
von deinem Gelde beſtritten und mich von dir erhalten laſſen? 
Schränke dich in der Häuslichteit ein, jo ſehr du kannſt, 
ich werde dir aus deiner Sparſamkeit keinen Vorwurf machen. 
Verlange aber nicht von mir, daß ich der Welt Anlaß zum 
Gerede gebe und mich in ihren Augen herabſetze! Meine ganze 
Karriere kann ich mir damit verſcherzen. Ich bin eine öffent⸗ 
liche Perſönlichkeit, —du haſt dich vorläufig ins Privatleben 
zurückziehen ⸗müſſen. Folglich iſt es an dir, Opfer zu bringen. 
Verdienſt du erſt wieder und nimmſt du eine öffenkliche Stel⸗ 
lung ein, ſo wird es mir gewiß nicht einfallen, dich in dernen 
Ausgaben beſchränken zu wollen. Verlange nicht von mir, 
was ich nie von dir fordern würde!“ 5 - 

Claire erholte ſich nur ſehr langſam. Wochenlang mußte 
fie das Bett hüten, und abermals vergingen Wochen, ehe fie 
ſich an das Klavier ſetzte, um ihre Stimme zu prüfen, 5 

Es war Dämmerlicht. Sie ſchritt, langſam, — die 
Schleppe ihres weißen Morgenkleides nach ſich ziehend, in den 
Salon. Mit zitternder Hand ſchlug ſie den Deckel des Bech⸗ 
ſteinſchen Flügels auf, ihre Finger irrten wie ſuchend über die 
weißſchimmernden Taſten } 8 

Da griff ſie einen Akkord und zaghaft, träumeriſch ent⸗ 
qnollen weiche Töne ihrer Bruft. 

Die Frühlingsnacht iſt lau und lind 
Und märchenſchön wie du, mein Kind 
O könnt ich ſtatt des Wildbachs Rauſchen 
Ein herzig Wort von dir erlaüſchen, 
Nur einen Laut 5 

Sehnſüchtig ſchwoll die Stimme an, doch plötzlich brach 
ſie ab. Claire griff erſchrocken nach ihrem Hals. 

Eine Weile blickte fie wie entſetzt vor ſich hin, dann ſchüt⸗ 
telte ſie den Kopf und murmelte: 5 

„Ich habe es übertrieben, meine Stimem bedarf noch der 
Schonung!“ 


Sie begann die erſte Strophe von neuem, aber die Stimme 
verſagte ein zweites Mal und zwar viel früher, obwohl ſie ſie 
diesmal nicht forciert, ſondern die Töne mehr hingehaucht, 
als geſungen hatte. 

Die Hände glitten unbewußt von den Taſten, große lalte 
Tränen rollten langſam über die bleichen Wangen. 

„Nur einen Laut flüſterten die Lippen .tonlos, aber 
die Gedanken der jungen Frau waren weit weg von dem Liede 
und nur mechaniſch wiederholte ſie immer wieder: „Nur einen 
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Plötzlich fuhr ſie zuſammen. Aus einer Niſche des Salons 
trat langſam eine Männergeſtalt hervor. 

„Ich bin es!“ 

Das war die kalte, eiſige Stimme ihres Mannes. 

Claire erſchauerte und hob wie abwehrend beide Hände. 

„Du haſt gehört?“ entfuhr es ihr in qualvoller Angſt. 

„Leider habe ich nichts gehört!“ erwiderte Parker, lang⸗ 
ſam, mit berechnender Grauſamkeit. „Du ſcheinſt deine 
Stimme eingebüßt zu haben!“ fügte er dann trocken hinzu. 

„Fred . ..“ Die junge Frau ſchrie auf. 

Sie ſuchte in der immer größer werdenden Dunkelheit 
ſeine Hand zu erhaſchen, aber er wendete ſich langſam ab. 

„Das wirft natürlich alle meine Pläne um!“ 

Kalte Unerbittlichkeit lag in ſeinem Ton. 

Dann ging er langſamen, ruhigen Schrittes hinaus in 
die erleuchteten Zimmer. Sie aber blieb allein im Dunklen 


+ 


4 
Drittes Kapitel. 


Ja, ſie hatte ihre Stimme eingebüßt. .. Der Arzt ſuchte 
ſie zu beruhigen und meinte, die Stimme würde wiederkom⸗ 
men, wenn auch ſpäter, als ſie ſelbſt es geglaubt. 

Claire aber ſchüttelte in troſtloſer Verzweiflung den Kopf. 

Was nittzte ihr das „ſpäter“, wenn ſie jetzt verurteilt war 
zur Untätigkeit, jetzt, da das Haus ihrer Einkünfte mehr denn 
je bedurfte, da die Karriere ihres Mannes auf dem Spiele 
ſtand. Von ihrer eigenen ſprach ſie ſchon lange nicht mehr. 
Es war ihr endlich klar geworden, daß Parker nur an ſein 
eigenes künſtleriſches Forkkommen dachte und ſie ſelbſt nur als 
verdienende Kraft betrachtete und ſchätzte. 

Jetzt, da ſie nicht imſtande war zu verdienen, fühlte ſie 


klar, daß ſie ihrem Mann eine Laſt war. Sie ſuchte ſich zwar 
in ihren häuslichen Ausgaben noch mehr zu beſchränken als 
ſonſt, fie entließ ein Dienſtmädchen, half ſelbſt mit in der Wirt- 
ſchaft, wartete das Kind und verſagte ſich jede Bequemlichkeit, 
jeden noch jo kleinen Toilettenlurus und jedes Vergnügen 
Aber trotzdem verſchlimmerte ſich die wirtſchaftliche Lage des 
jungen Paares von Tag zu Tag. Nie mehr hörte Claire ein 
freundliches Wort von Parkers Lippen, nie begegnete fie einem 
liebevollen Blick, wenn ſie des Abends — erſchöpft von des 
Tages Mühen — ihm am Teetiſch gegenüber ſaß. 

Es koſtete ſie ſtets die größte Ueberwindung, ihn um Wirk⸗ 
ſchaftsgeld zu bitten, denn ſie ſah, wie nervös ſeine Brauen 
audten und wie unwirſch er nach ſeinem Portemonnaie griff. 

„Ich Ipare, jo viel ich nur kann ...“ ſagte fie einmal, 
während ſie mit aufſteigenden Tränen kämpfte. 

Er zuckte geringſchätzig die Achſeln. 

Was nützt dein Sparen? Was nützt es, daß ich mich mit 
Stundengeben abquäle wie ein Laſttier — unſer Leben war 
eben auf gemeinſchaftlichem Verdienſt gegründet. Nun fehlt 
die Grundlage. Kein Wunder, daß unſere ganze Exiſtenz zu⸗ 
ſammenzuſtürzen droht.“ 

Claire verſuchet es mit Stundengeben. Doch ſie bekam 
wenig Schülerinnen, denn ſie verkehrte nicht mehr in der Ge⸗ 
ſellſchaft, aus der ſich zahlungsfähige, reiche Dilettantinnen 
rekrutierten. 

Parker freilich machte alles mit aber er brauchte ja 
auch keine Toiletten. Er konnte im Notfall zu Fuß gehen 
und ſah ſich keinen Ausgaben ausgeſetzt. Ein eleganter Frack 
und eine tadelloſe weiße Kravatte waren die einzigen Requi⸗ 
ſiten, deren er bedurfte. So kam es, daß er immer häufiger 
ohne ſeine Frau ausging und ſchließlich überhaupt nicht mehr 
mit ihr zuſammen geſehen wurde. 

„Meine Frau iſt leidend!“ gab er anfangs den teilneh⸗ 
mend Fragenden zur Antwort. : 

Und „die arme junge Frau iſt leidend!“ hieß es dann ite 
den Kreiſen, in denen man früher Claire gekannt und gern ge⸗ 
ſehen hatte. 

Aber bald vergaß man die hübſche Opernſängerin, ver⸗ 
gaß ſelbſt, daß Parker verheiratet war — und manche ſchöne 
Frau ſuchte den „intereſſanten Komponiſten“ an ſich zu feſſeln. 


(Fortſetzung folgt.) 


At. 325 


LDE Bolt seilung 


Notquartiere der Liebe. 


Wo liebt man in Berlin. — Eine nicht unanſtändige Frage. 


Wo liebt man in Berlin? Wo kommen Paare, die keinen 
Trauſchein beſitzen, aber ſich dennoch gern haben zuſammen? 
Wo bauen ſich Männer und Frauen, die der Wunſch nach 
Liebesgenuß zueinander treibt, für kurze Lebensintervalle 
ein Neſt? Wo ſinden ſich tagtäglich, Zehntauſende von Män⸗ 
nern und Frauen? Das ſollen unanſtändige Fragen ſein? 
Warum denn? 

Nur herrſchende chriſtliche Sittenanſchauung will den 
Urtrieb der Meuſchen zur Sünde ſtempeln, wenn er nicht 
auf Grund des Bürgerlichen Geſetzbuches SS 1927 bis 1921 
nach legalem Ritus geübt wird. Nein, man ſoll rnhig ein⸗ 
mal von dieſen Dingen ſprechen, weil auch die Notqugrtiere 
der Liebe ein Spiegelbild unſerer Welt von heute zeigen. 

In allen Hauptſtädten der Welt hat Eros für feine Mir 
hänger okkupiert. Was der Hyde⸗Park für London, der 
Bois de Boulogne für Paris, der Bois de Cythere für Nizza, 
iſt der Tiergarten für Berlin. An Sommerabenden, wenn 
die Paare engumſchlungen über die Wege ſpazieren, findet 
man ein ausverkauſtes Haus. Verzeihung, keinen Platz auf 
irgendeiner Bank. Ein Garten für Liebende, die hier ein 
paar Stunden verweilen, eine Heimſtätte für viele, die 


keinen Naum beſitzen, wo fie zuſammenſein können. 


Ueber alle breitet die Dunkelheit, für die ſchon ein ſpar⸗ 
ſamer Magiſtrat ſorgt, ihre Dede, 

Wenn die Herbſtſtürme nahen, 
aſyl im Tiergarten, und alle jene, deren Beutel ſchmal iſt, 
ſehen ſich nach neuem Obdach um. Da Liebe erfinderiſch 
macht, wird in Berlin manch ſtiller Winkel entdeckt. . 

In Hausfluren und verſchwiegenen Niſchen drücken ſich 
Männlein und Weiblein, ſchrecken zuſammen, wenp jemand 
naht und küſſen ſich Augenblicke ſpäter bereits um ſo in⸗ 
niger. 

Auch das Kind dient ähnlichen Zwecken. Während vorn 
anf der Leinwand die Diva mit viel Temperament Liebes⸗ 
genen ſpielt, ergreifen viele Zuſchquer die Gelegenheit, der 
Braut näher zu rücken. Denn es ſieht ja keiner etwas; es 
ahnt niemand, was neben ihm vorgeht. Und der Film nebſt 
Mufik ſorgt ſo ſchön für Stimmung. Das iſt auch der ein⸗ 
gige Grund, weshalb immer noch Logenplätze, in denen kein 
Menſch etwas ſieht, gekauft werden. Dort wird man eben 
ach nicht beobachtet, und das iſt unbezahlbar. 

Nächſte Etappe: Das Stundenhotel oder Abſteigequartier 
oder auf berliniſch die Abſteige. In vielen Schattierungen, 
Variationen und allen Preislagen vorhanden, für arm und 
reich eingerichtet, unter ganz diskreter Firma oder plump 
Auffallend. 

Unweit des Aleranderplages ein Kohlenkeller mit Bret 
terverſchlägen, in denen die Straßenmädchen ihre Kündſchaft 
führen. Der Preis für das Logis beträgt 50 Pfennige. 
Nur ein Vorhang ſperrt den elenden düſteren Raum, in 
dem das wacklige Sofa einziges Requiſit bildet, ab. Ein 
ſchmutziges, gruſeliges Duattier das mit den Spelunken in 
Marſeiſle konkurrieren kann 

Einheitstyp: 


ſchließt dieſes Freiluft⸗ 


Das Hotel auf Wochen, 


Tage und Stunden. Ueber eine knarrende Treppe gehts in 
den erſten oder zweiten Stock. Man klingelt. Ein Mädchen 
öffnet, fragt kurz: „Ein Bett oder zwei Betten?“ und ſchließt 
ein muffiges Zimmer auf. Sie holt einen Block, und der 
Bat muß ſich und feine „Ehefrau“ anmelden. Anders geht 
eis nun einmal nicht, da die Polizei auf dieſer kleinen Ur⸗ 
undenfälſchung zu beftchen ſcheint. Die Einrichtung der 
ume iſt ſtets gleich geſchmacklos. Eine rote Ampel, die 
nulles Halblicht ſpendet, deutet auf den Verwendungs⸗ 
woch hin. Es muß kein ſchlechtes Geſchäft ſein, ſolche Zim⸗ 
lc zum Preiſe von 3 bis 15 Mark zu vermieten. 
hr beſſere Leute ſtehen beſſere Lokalitäten zur Verſü⸗ 
Ang, Der Direktor, der gern einen Seitenſprung unter⸗ 
nimt oder der Sohn des Millionärs haben ſich im bayeri⸗ 
hen Viertel oder in der Nähe des Kurfürſtendamms ein 
er zwei Zimmer eingerichtet, die ausſchließlich für Damen⸗ 
Hſtiche reſerpiert find. Dieſe Herrſchaften können auch hübſch 
möblierte Wohnungen, die nach telephoniſchem Anruf für 
einen Abend zur Verffigung ſtehen, mieten. Da gibt es ein 
länzendes Sektſouper und Schlafzimmer mit allem Kom⸗ 
fart. Koſtenpunkt von 100 Mark aufwärts. 
Eine Spezialität der älteren Generation vermögender 
zerren ſind die Chambres ſeparées, Weinreſtaurants, in 
ver in Einzelzimmern oder abgeſchloſſenen Logen geſpeiſt 
ird. Vor einem dieſer Etabliſſements, ſo ſchreibt die „Welt 
in Abend“, das unweit der Linden liegt, fahren 


tagtäglich ſtattliche Reihen eleganter Automobile 


or, aus denen die Beherrſcher von Bank und Finanz Theis 
zeit zum ſchnell und ungeſehen mit ihren Auserleſenen in 
das Innere des Lokals zu huſchen. In einem kleinen Salon 
timmt das Paar Platz. Man ſoupiert. Die Herzen ſchlagen 
ünreller, Die Gemüter erhitzen ſich beim Wein. Alles ift 
ungeſtört, da die Kellner, die mit diskreter Miene, jo ver 
ſchloſſen wie ein Budößa, nur auf ein Klingelſignal ihre 
Könfe durch die Türſpalte zu ſtecken wagen 

Uber Berlin keunt noch andere Möglichkeiten für ein 
ebesintermezzo. Der Name „Porzellanfuhre“ iſt auch 
heute, im Zeitalter des Automobils, noch nicht überholt. 
Wenn Taxenchauffeure auf dem Rücken Augen hätten, jo 
könnten fie Bücher wie Caſanova ſchreiben. Manch Herr 
keigt ins Auto und beſtellt eine kleine Rundfahrt: 


„Es iſt ganz gleich, wohin Sie fahren!“ 


Das ſeltſamſte Liebesneſt, das man ſich wohl deuken kann, 
wurde kürzlich in einem Eheſcheidungsprozeß enthüllt. Da 
trat der Ehemann auf und erklärte tief gekränkt, feine Gat⸗ 
tin habe ihn andauernd betrogen. Und zwar wo? — Int 
Fahrſtuhl. Sie habe ſich dieſes enge Gefährt ſtets und ſtän⸗ 
dig zum Tatort für ihre Schäferſtündchen guserſehen, ſei 


zuſammen mit ihrem Geliebten in den Kaſten geſtiegen 


und habe daun zwiſchen der zweiten und dritten Etage auf 
tier Strecke zu durchſchnittlich halbſtündigem Aufenthalt 
gehremſt. Das Gericht erkannte auf Scheidung der Ehe und 
als hamit Fahrſtuhl gleich Abſteigequartier. 

Ja, Berlin hat viele verſchwiegene Winkel, in denen ge⸗ 
liebt wird, viele Treppen, über die Liebende ſchleichen. Und 
nun mögen die Philiſter kommen und ſagen, daß unſere 
Millionenſtadt unmoraliſch ſei. 


Die ſieben Fußſpuren. 
Ein Satansweib geſucht. 


Die amerikaniſche Filminduſtrie hal zum erſtenmal den 
Weg der öffentlichen Ausſchreibung beſchritten, um einen 
neuen Star zu entdecken. Für einen myſtiſchen Film, „Die 


jieben Fußſpuren des Satans“, der von Chriſtenſen gedreht 
werden ſoll, wird eine Darſtellerin für die Geliebte des 
Satans geſucht. Der neue Star muß mindeſtens 1,78 Meter 
groß und breit gebaut ſein. Ferner wird gewünſcht: ſchwarze 
Haare, ein bronzeuer Teint und viel Charakter. 


Eine Wikingerinſel in Gefahr. 
Sie verliert Stück um Stüc. 


Die im Kattegatt gelegene ſchwediſche Inſel Viſingss 
ſcheint dem Untergang geweiht; das Meer reißt von der Inſel 
Stück um Stück ab, ſo daß man damit rechnen muß, daß 
Vifingss, das zahlreiche Denkmäler der fkandinaviſchen Ge 
ſchichle enthält, eines Tages in der Tiefe verſchwinden wird. 
Am Südweſtende der Inſel ſteht eine Burg aus dem frühen 
Mittelalter, die zum größten Teil bereits den Fluten zum 


Opfer gefallen iſt. Man welß nicht, wann die Burg ervau 
wurde; man nimmt an, daß fie aus dem erſten Jahrhundert 
des zweiten Jahrtauſends ſtammt Schwediſche Hiſtoriker 
lauben, daß die Ruinen auf Viſingsö die Reſte jener ſtolzen 
urg find, von der eine isländiſche Handſchrift aus dem Jahre 
1100 berichtet. 


„Auf Viſingsö ſteht ein gewaltiges Schloß, in dem der 
König ſeine Koſtbarteiten aufbewahrt, und das fo ſtark be 
feſtigt iſt, daß ein Heerbann aus dem ganzen Reich es nicht 
zu erſtürmen vermag.“ Es jteht e jet, daß zahlreiche 
ſchwediſche Könige im frühen Mittelalter ihre Residenz in 
dieſer Burg aufſchlugen. Zur Wikingerzeit diente die Inſel 
als Stützpunkt der Schiffe, auf denen die kühnen Seefahrer 
über das weite Meer bis nach Sizilien und Griechenland vor⸗ 
drangen. Mitten auf der Inſel ſtößt man auf zahlreiche Hünen 
gräber aus der Steinzeit. In vielen Gräbern hat man Stein 
exte und andere Geräte aus Stein gefunden, ſowie Dolche und 
kurze Schwerter aus der Bronzezeit. Im Norden der Inſel 
befindet ſich ein Gräberfeld mit 200 Runenſteinen. Ein mäch⸗ 
tiger Stein iſt der letzte Reſt eines Odintempels, in dem 
Kriegsgefangene dem Gott geopfert wurden. Die Inſel wird 
heute nur von wenigen Reiſenden beſucht, obwohl ſie eine der 
größien Sehenswürdigkeiten Schwedens iſt. 


Die Füfung 
für „Graf Zeppelin“. 


Ddieſes Bild iſt die erſte 
Aufnahme, die mit dem 
„Graf Zeppelin“ von Ame 
rika nach Deutſchland ein⸗ 
getroffen iſt, es zeigt die 
große Anzahl Gasflaſchen. 
die für die Nachfüllung des 
„Graf Zeppelin“ für ſeine 
Rückreiſe nach Europa nok⸗ 
wendig waren. 


Blitiges Wochenende. 


Mord im Wiener Konzerthausſaal. 


Ein Lebemann erſchießt jeine Braut, eine tür kiſche 
Prinzeſſin. 


Im großen Wiener Konzerthausſaal iſt kurz nach einer 
ſtürmiſch beklatſchten Paganini⸗Nummer des tſchechiſchen Gei⸗ 
genvirtunſen Vaſa Prihoda die türkiſche Prinzeſſin Zizi 
Muhet Paſcha von einem bekannten Wiener Lebemann, 
Baron Gartner, mit fünf Revolverſchüſſen niedergeſtreckt 
worden. Der Mörder wurde verhaftet und iſt nach wieder⸗ 
bolten polizeilichen Vernehmungen völlig zuſammengebro⸗ 
chen. Er gibt vor, ſeiner Sinne nicht mächtig geweſen zu 
ſein. Ex ſei ſeit Mongten Bräutigam der Prinzeſſin, habe 
aber in der letzten Zeit bemerkt, daß ein türkiſcher Prinz ſich 
um fie bewerbe, und die Prinzeſſin im Begriff ſei, ihn im 
Stich zu laſſen. 

Baron Gaxiner if bereits zweimal verheiratet geweſen. 


Das letztemal mit der Witwe des Petroleuminduſtriellen 


Mac Garvey, deren Vermögen er zum größten Teil an der 
Börſe in Monte Carlo verspielte, worauf ſich die Frau von 
ihm ſcheiden ließ. Zuletzt hat ſich Gartner in Berlin auf⸗ 
gehalten, wo er bei Boden⸗ und Börſenſpelnlationen den 
letzten Reit feines Geldes verlor, ſo daß er ſich von ſeiner 
Quartierwirtin das Geld für die Konzerikarte borgen mußte. 
Gariner iſt der Sohn eines Feldmarſchalleutnants der alten 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee. 


Mordanſchlag aus Eiferſucht. 
Mit dem Beil zu Boden geſchlagen. 


Im vierten Stock eines Hauſes im Zentrum von Berlin 
wurde Sonnabend früh eine 33 Fahre alte Kriegerwitwe von 
einem früheren Liebhaber überfallen und durch Beilhiebe ſo⸗ 
wie einen Schuß in den Hals ſo ſchwer verletzt, daß ſie in 
bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus überführt werden 
mußte. Die Ueberfſallene, die ſich vor 14 Tagen verlobte und 
ihren frützeren Liebhaber abgewieſen hat, wurde ſeither 
ſtändig mit Drohungen von ihm verfolgt. 

Als Täter wurde am Sonnabendabend der 59 Jahre alte 
Stellmacher Karl Helbing aus Weißenſee ermittelt und feſt⸗ 
genommen. Er hatte die Tat ſorgfältig vorbereitet und ein 
Beil, ſowie einen Revolver in einem Paket alter Zeitungen 
verſteckt, um ſich das Ausſehen eines Zeitungshändlers zu 
geben. Da die Witwe Müller ihm nicht öffnete, ſchlug er 
die Türfüllung mit dem Beil ein. Die Witwe Müller, die 
fi mit einem Holzſcheit bewaffnet Hatte, verſuchte, den Ein⸗ 
gaug zu ihrer Wohnung zu verteidigen. Helbing kroch aber 
trotzdem durch die Füllung und brachte ihr ſowohl mit dem 
Revolver, als auch mit dem Beil ſchwere Verletzungen bei. 
Die Ueberfallene liegt zur Zeit vernehmungsunfähig im 
Krankenhaus 


Liebesdrama in Leipzig. 
Sie war zum Tanz gegangen. 

Der Mjährige Schloſſer Erich Dietrich ſtach in Leipzig in 
den frühen Morgenſtunden des Sonntags ſeine Braut, das 
Hausmädchen Martha Muſchiel, mit ſeinem Taſchenmeſſer 
nieder, Sie wurde mit 10 allerdings nicht lebensgefährlichen 
Stichwunden ins Krankenhaus eingeliefert. Es war zwiſchen 
den beiden zum Streit gekommen, da das junge Mädchen 
gegen das Verbot Dietrichs ein Tanzvergnügen beſucht 
hatte. Der Täter bat ſich der Polizei geſtellt. 


Naub nord in Senftenberg. 


Die Berliner Mordkommiſſion in Tätigkeit. 


Ein ſurchtbarer Raubmord wurde in Senftenberg in der 
Niederlauſitz verübt. Dort wurde der Schneidermeiſter 
Matthias Koſſack in ſeinem Laden in der Kreuzſtraße tot auf- 
gefunden. Sein Schädel war mit einem ſpitzen Gegenſtand 
geſpalten. 

Der Täter, der von mehreren Perſonen kurz nach der 
Tat beobachtet wurde, hat ſämtliches Geld und wertvolle 


Stoffe zuſammengerafft und iſt ſpurlos verſchwunden. Die 
Berliner Mordkommiſſion it mit den Ermittlungen beauf- 
tragt worden. 


Jeuergefecht in einer Gaſtwirtſchaft. 


Sonnabend nachmittag bedrohte ein gewiſſer Paul Ebert 
im Hofe einer Gaſtwirtſchaft in Forchheim (Oberfranken) 
die dortigen Bewohner und die ein⸗ und ausgehenden Gäſte 
mit einem Revolver. Der Wüterich gab mit den Worten, 
wer ihm zu nahe trete, den wolle er erſchleßen, auch gegen 
die herbeigerufenen Polizeibeamten Schüſſe ab. Es kam zu 
einem Feuergefecht. Ebert zog ſich nach einer Weile in die 
Gaſtſtube zurück, um von neuem zu laden und richtete dann 
die Waffe abermals gegen die Polizei. Schließlich wurde er 
durch einen Streifſchuß kampfunfähig gemacht. 


Sie warten auf beiieres Wetter. 


Eisbären im Wiuterſchlaf. 


Unter den Säugetieren halten außer den Fledermäuſen 
nur die Bären und die ihnen verwandten Arten einen 
eigentlichen Winterſchlaf. Wenn man darunter freilich einen 
lethargiſchen, der Tntenfterre ähnlichen Zuſtand verſtanden 
wiſſen will, ſo wird man den Winterſchlaf der Bären und 
vor allen: den der weiblichen Tiere nur als ein Zurückziehen 
von der Außenwelt bezeichnen dürfen. Die Bärin, die fett⸗ 
beladen ihr Winterquartier auſſucht, iſt gewöhnlich trächtig, 
und die Jungen werden um die Jahreswende geboren. Wie 
ſollte ein Muttertier in einem totenähnlichen Zuſtand, in 
dem die Körperwärme auf ein Minimum geſunken iſt und 
es in voller Einſamkeit von den anderen abgeſchieden iſt, 
ſeine Jungen aufziehen? Iſt doch auch mit der geſunkenen 
Temperatur die Milchabſonderung zum Stillſtand gekommen. 

Der weibliche Eisbär ſucht, wenn er ſich zurückzieht. 
eine ins Meer ragende Klippe und wird unter dieſer bald 
von Schneemaſſen begraben. Der heiße Atem des Tieres 
bewirkt das Schmelzen eines Tunnels, durch den ihm der 
notwendige Sauerſtoff zugeführt wird. Hielte die Bärin 
einen wirklichen Winterſchlaf ab, ſo wäre auch die Atmung 
unterbrochen und damit den Jungen die friſche Außenkuft 
abgeſchnitten. Man verſteht es freilich, wenn die Tiere 
beim Eintreten der beſſeren Witterung, die ihnen die Rück⸗ 
kehr zum gewöhnlichen Leben geſtattet, genau wie ihre 
Vettern des Waldes nur noch aus Haut und Knochen be⸗ 
ſtehen. Solange es für die Tiere keine Nahrungsſorgen 
gibt, kann auch von einem Winterſchlaf nicht die Rede ſein. 
Die Ernährungsfrage und nicht die niedrige Temperatur 
iſt das entſcheidende Moment für die Frage „Schlafen oder 
Nichtſchlafen“ & 


Viel Frauen erhalten ein langes Leben 


Dieſen Ehrentitel verdient Zaro Agha, der älteſte Beamte 
der Konſtantinopeler Stadtverwaltung und gleichzeitig der 
älteſte Türke, vielleicht jogar der älteſte Mann dieſer Erde. 
Er ſucht gegenwärtig mit 157 Jahren noch eine neue Frau, 
nachdem er bereits vier Frauen beſeſſen hat. Für ihn iſt 
das Geheimnis feiner Langlebigkeit die Ehe: er raucht nicht, 
und er trinkt nicht; aber die Frauen haben ihm ſeiner Mei⸗ 
nung nach das Erdendaſein nicht nur verſchönt, ſondern 
auch verlängert. 

Zaro Habe iſt auf Grund feier langjährigen Erfabruns 
gen ein überzeugter Anhänger der Vielweiberei, und er bes 
dauert außerordentlich, daß das Verbot der Vielehe in der 
Türkei ihn daran hindert, ſich mehr als eine junge Frau zu 
ſuchen. Als getreuer Untertan Muſtapha Kemals hal Zara 
Agha den Ideen des Fortſchritts noch ein weiteres Opfer 
gebracht. Er hat ſich Vollbart und Schuurrbart, die er mehr 
als 100 Jahre lang gepflegt und getragen hat, willig ab- 
nehmen laſſen, weil den türkiſchen Beamten ſeit einiger Zeit 
das Tragen von Bärten unterſagt iſt. Unſer Greis iſt aber 
nicht einmal böſe darüber, denn er iſt der Anſicht, daß ihn 
der Verluſt des Bartes verjüngt hat, und daß ſeine Ausſſch⸗ 
ten bei dem ſchönen Geſchlecht bedeutend geſtiegen find, 


König zwiſchen H 
Der Todesſprung. — Intereſſantes 


Der Aufſehen erregende Abitur; des Himmelradlers 
Donis, der ſich vor einigen Tagen im Zirkus Buſch in Berlin 
ereignete, ruft wieder in verſtärktem Maße das Intereſſe für 
einen Beruf wach, deſſen Mitglieder täglich, Abend für Abend 
im den Zirkusmanegen, auf den Rummelplätzen und Jahr⸗ 
märkten zur Beluſtigung des Publikums ihr Leben aufs 
Spiel ſetzen müſſen. 

Der Beruf des Akrobaten, der durch ſeine waghalſigen 
Vorführungen Tauſende von Zuſchauern in Atem berauben⸗ 
der Spannung hält, erfordert ebeuſoviel Mut, wie Ausdauer 
und Kühnheit. Immer befindet ſich der Artiſt und beſonders 
der Luftakrobat in Gefahr, und ein geringes Verſehen im 
Berechnen der Entfernung oder der Zeit, eine nur den 
Bruchteil einer Sekunde dauernde Zerſtreutheit, oder auch 
ein unvorhergeſehener Zufall können ihm das Leben koſten. 
Aber nicht nur während der Vorführung befindet ſich der 
Künſtler der Luft in Gefahr, auch während des täglichen 
Trainings; ſchon während der laugjährigen Lehrzeit ft er 
zäglich vom Tod umgeben. 

Obwohl erfinderiſche Mechaniker immer damit beſchäftigt 
find, die benutzten Apparate und Requiſtten zu vervollkomm⸗ 
neu, läßt ſich trotz aller Vorſicht ein gelegentlicher Konſtruk⸗ 
Bionsfehler nicht vermeiden, der dann meiſt tragiſche Folgen 
nach ſich zieht. 2 

Die ſogenannten Todesſprünge der Akrobaten aus der 
Kuppel eines Zirkuſſes in die Manege erfordern außerge⸗ 
wöhnliche Tollkühnheit, genaue Kenntniſſe der Fallgeſetze 
und eingehendes Studium der anatomiſchen Beſchaffenheit 
des Körpers, und trotzdem läßt es ſich faſt nie vermeiden, 
daß doch einmal der Verſuch mißglückt und der „König der 
Luft“ mit gebrochenem Genick 


keine Laufbahn in der Manege beendet. 


Der letzte Luftakrobat, deſſen Leben auf dieſe Weiſe einen 
kagiſchen Abſchluß fand, war Mac Henderſon, der berühmte 
„Tobesſpieler“ in San Franzis ko. Seinen Todesſprung be⸗ 
rechuet er folgendermaßen: Der erſte Stoß erfolgt auf die 
Füße, dann auf die Unterarme, wobei aber die Gewalt des 
Aupralls ſofort dadurch aufgehoben wurde, daß Heuderſon 
nach hinten zurückſchnellte und mit einem Salto Mortale 
sad Kunſtſtück abſchloß. Henberſon pflegte eine ſchwankende 
Leiter auf einen noch ſchwankenderen Tiſch zu ſtellen, kletterte 
die Sproſſen bis oben bin hinauf, vollführte hier die hals⸗ 
Preckheriſchſte Akrobatik und ließ ſich dann plötzlich in die Tiefe 
fallen. Immer war ihm dieſes Kunſtſtück geglückt, nur da⸗ 
mals, als der Tiſch au der falſchen Stelle ſtand, verlor der 
berühmte Todesſpieler ſeine Partie. Er ſchlug mit dem 
Kopfe auf einer harten Stelle des Bodens auf, und wurde 
als Leiche aus der Manege getragen. 

Eine der gefährlichſten Aufgaben, vom akrobattiſchen 
Staudpunkt aus gefehen, beſteht darin, in der Luft einen 
doppelten Salto Mortale auszuführen und trotzdem mit den 
Füßen auf dem Boden zu landen. Zu den wenigen berühm⸗ 
ten Seiltänzern, die dieſes Meiſterſtſick fertiggebracht haben, 
gehören auch Colleano und Bellino. Colleano iſt ſogar im⸗ 
ſtande, den Salto Mortale nach vorwärts auf dem Seil aus⸗ 
zuführen. und er treibt biswellen ſeine Tollkühnheit jo weit, 
daß er mit Abficht das Kunſtſtück erſt einige Male fehl⸗ 
ſchlagen läßt, um die Spannung der Zuſchauer zu erhöhen, 
dis er es dann endlich mit vollendeter Eleganz ausführt. Es 
arbeiten übrigens faſt alle Akrobaten mit dem Trick, ihre 
Kummer erſt mißglücken zu laſſen, nur die Trapezkünſtler 
können ſich dieſer Lift nicht bedienen; denn für ſie würde es 

ſicheren Tod bedeuten. g 

Auch ſchon während der Ausbildungszeit lauert der Tod 
im jeder Sekunde auf den zukünftigen Akrobaten, um ſich 
ſeiner zu bemächtigen. Allerdings iſt bei ihm das Gefahren⸗ 
moment weſentlich eingeſchränkt. Man pflegt die fungen 
Artiſten vorſichtshalber mit einem Strick, der über dem Seil 
hefeſtigt iſt, an ihrem Gürtel ſeſtzubinden, jo daß ſie im 
Falle eines Abſturzes keine beſondere Gefahr laufen. Nach⸗ 
dem fie genügend Uebung erreicht und ihr Kunſtſtück oft genug 
wiederholt haben, läßt man endlich das Hilfsmittel fort, bis 
der Lehrer den jungen Nachwuchs ſchließlich für genügend ge⸗ 
ſchickt hält, vor dem Publikum aufzutreten. 

Ein beſonderes Glück hat während ihrer langjährigen 
Loufbahn die bekannte Akrobatin Irma Ward gehabt, die 
ihre verwegenen Todesſprünge mit verbundenen Augen und 


einem über den Kopf gezogenen Sack 


vollführt. Schon mehr als neunhundertmal hat fie auf dieſe 
Weiſe dem Tode getrotzt, ohne ihm zum Opfer zu fallen. 
Irma Ward bringt es auch fertig, von einem Trapez auf ein 
anderes das ſich etwa fünfzehn Meter entfernt befindet, 
zu ſpringen, und fie iſt die einzige Fran, die einen dreifachen 
Salto Mortale vorzuführen vermag. 

Für die im Freien auf Meſſen und Rummel plätzen arbeis 
senden Akrobaten ſtellt das vom Regen glatt gewordene 
Seil und feuchte Hände eine beſonders große Gefahr dar, der 
hon viele von ihnen zum Opfer gefallen ſind. 

Die Befeſtigung des Seiles und der Trapeze erſolgt 
natürlich immer mit größter Sorgfalt, und ſtets wird es von 
dem Akrobaten ſelbſt zu Beginn der Vorſtellung noch einmal 
überprüft, Die Bearbeitung der Requiſtten erfordert große 
Zuverläſſigkeit; denn ein einziger Konſtruktionsfehler, die 
Ungenauigkeit von wenigen Zentimeter in der Ausmeſſung 
kann unter Umſtänden den Artiſten das Leben koſten. Nur 
ausgewähltes Matertal wird für die Herſtellung der Ap⸗ 
varate und Zubehörteile verwendet. Als zum Beiſpiel Cliff 
Curran während des letzten Sommers in der Mailänder 
„Skala“ gaſtierte, vollführte er unter anderem auch an einer 
lungen Stahlſtange, die mehr als 900 Kilo wog, halsbrecheri⸗ 
iche Akrobatenkunſtſtücke. Er kletterte an ihr bis zu einer 
Höhe von fünfzehn Meter empor, während die Stange, einem 
neſigen Pendel ähnlich, regelmäßig, aber ohne umzufallen, 
Hin und her ſchwankte. Den Stahl, aus dem dieſe elaſtiſche 
und doch außerordentlich widerſtandsfähige Stange beſtand, 
hatte Curran eigens von einem bekannten deutſchen Gelehr⸗ 
ten für feine Zwecke zuſammenſetzen laſſen. Das Verfahren 
iſt ein Geheimnis des Akrobaten, von dem niemand etwas 
erfahren hat, da: der betreffende Gelehrte inzwiſchen verſtor⸗ 
> In Artiſtenkreiſen erzählt man davon, daß der 

hemiker 


wohl etwa zwanzigmal erfolglos den Verſuch gemacht 


habe, eine entſprechend widerſtandsfähige Stahlſtange zu 
konſtruleren, bis endlich beim einundzwanzigſten Male das 
Experiment geglückt ſei. 

Außerordenkliche Geiſtesgegenwart und großes Veraut⸗ 
wortlichkeitsgefühl erfordert auch die Arbeit der Akrobaten 
in ruppen, da das geringſte Verſagen eines einzelnen die 
übrigen mitwirkenden Artiften in die ſchwerſte Gefahr brin⸗ 
gen konn. Die Geſchichte der Akrobatik kennt zahlreiche 
Fälle, in denen ein Artiſt die Unzuperläſſigkeit feines Part⸗ 
vers mit dem Leben hat bezahlen müſſen. 

Einer von den amerikanſſchen Luftakrobaten, deren Leben 
bei ihren Vorführungen in beſonders ſchwerer Gefahr 
ſchwebt, iſt Al Johnſon, der ſogenannte „Teufel der Luft“, 
dex der erſte geweſen iſt, der ſeinerzeit mit einem Fahrrad 


Geber Boltägeitung 


immel und Erde. 
aus der Geſchichte der Akrobatik. 


iiber ein 100 Meter über dem Erdboden befindliches 
8 Seil gefahren 


iſt. Heute hat er ſich ſeine Arbeit noch erſchwert, indem er 
das Fahrrad mit einem Flugzeug zuſammengekoppelt hat. 
Während der Aeroplan ihn mit ſeinem Fahrrad ſchließlich 
von dem Seil fortreißt, löſt Johnſon die Verbindung, und 
läßt ſich in die gähnende Tiefe fallen. Alsbald aber öffnet 
ſich ein Fallſchirm, und er landet immer wohlbehalten, ohne 
daß ihm bisher das geringſte Leid geſchehen wäre. 

Es iſt natürlich verſtändlich, daß Menſchen, die ihr Leben 
auf derart gefahrvolle Weiſe aufs Spiel ſetzen müſſen, auch 
entſprechend bezahlt werden ſollen. Amerika geht in dieſer 
Hinſicht allen anderen Ländern führend voran, und es iſt 
nichts Außergewöhnliches, daß ein Akrobat für ein neuarti⸗ 
ges, noch nie geſehenes Kunſtſtück eine Gage von mehreren 
tauſend Dollar je Abend erhält. 

Alle dieſe Artiſten ſind ſelbſtverſtändlich auch mit äußerſt 
hohen Prämien verſichert, da ſie ſtändig damit rechnen, daß 
ihre Laufbahn eines Tages durch plötzlichen Tod ihr Ende 
findet. Sie alle find darauf gefaßt, daß ihnen einmal das 
Glück den Rücken kehrt. Ja, fie wiſſen, daß das ſogax fo 
ſein muß, und finden ſich darein wie in etwas Unabänder⸗ 
liches. Heute noch leben ſie und verſetzen durch ihre Leiſtun⸗ 
gen Tauſende von Zuſchauern in Atem raubendes Staunen. 
Morg enaber erwartet ſie vielleicht ſchon der Tod, der Ar⸗ 
tiſtentod im Sande der Manege, wie ihn ſchon ſo viele von 
ihnen geſtorben jind. . . 


Bodo M. Vogel (Berlin). 


DDr 


Die größte Brücke der Welt. 
die James River Bridge bei Newport, 

wird am 15. November dem Verkehr übergeben werden. Sie 

iſt 5% Meilen lang, die Baukoſten betragen 7 Millionen Dollar. 
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Ludwig Uhland dichtet im Jenſeits! 


Ein köſtlicher Prozeß. 

Ein wohl einzig daſtehender Spiritiſtenprogeß kam vor 
dem Amtsgericht Berlin⸗Mitte zur Verhandlung. Die un⸗ 
ſichtbare Hauptrolle ſpielte darin der Dichter Ludwig 
Uhland: er ſoll ein bisher unbekanntes Gedicht „Wieder⸗ 
kehr“ in einer ſpiritiſtiſchen Sitzung in einem Hauſe am 
Kaiſerplatz in Berlin im Jannar 1920 einem Medium in die 
Hand nefpielt haben. Kläger iſt der Schriftſteller und Maler 
Engen Georg, der das Medium. eine Frau Elſe Arnheim. 
auf Herausgabe des Maunſkriptes verklagt hat. Der Streit⸗ 
wert iſt auf 60 Mark ſeſtgeſetzt worden. 


Die ſpiritiſtiſche Sitzung fand in der Wohnung des 
Dichters Alfred Richard Meyer (Munkepunke] ſtatt. Meyer 
ſchilderte als Zeuge den Verlauf der Séance. über die ein 
Protokoll aufgenommen worden ift. Zwet Herren und drei 
Damen nahmen an der von 9 bis 11 Ubr abends dauernden 
Sitzung teil, Etwa 5 bis 10 Minuten nach Beginn befand 
ſich Frau Arnheim in Trance. Nachdem das übliche Tiſch⸗ 
klopfen eingeſetzt hatte, meldete ſich durch den Mund des 
Mediums der im Jahre 1862 verſtorbene Dichter Ludwig 
Uhland und erklärte ſich zu einer „Handlung“ bereit. Ihm 
wurden Papler und Bleiftift angeboten: Ludwig Uhland 
lehnte ab. Er ſchrieb vielmehr ſelbſt einige Zeilen, nach⸗ 
dem das Medium ſich erhoben hatte und quer durch das 
Zimmer gegangen war. Der Text wurde dem Medium in 
die Hand gegeben. Eine ſoſortige Unterſuchung ergab. daß 


* 


der Dichter altes Büttenpapier (11419 Zentimeter) benutzt 


und es mehrfach gefaltet hatte. Das kurze Gedicht trug die 
Ueberſchrift „Wiederkehr“ und die Unterſchrift „Ludwig 
Uhland 1920“. Das alles ſchilderte der Zeuge. 


Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er den verſtorbenen 
Dichter geſehen habe, erwiderte er, daß man Phänomene ja 
irdiſch ſo aut wie nie ſehe. Frau Arnheim habe im Verlauf 
der Sitzung bie Erſcheinung Uhlauds genau beſchrieben und 
erklärt, der Dichter wolle ſelbſt ſchreiben. Das Gericht er⸗ 
örterte dann die Frage des Eigentumsrechts des Gedichtes. 
Die Eutſcheidung über die „Spukgeſchichte“ ſoll am 6. No⸗ 
vember erfolgen. 


Man ſchaufelt Heringe. 


Guter Heringsſaug in Norwegen. 


Im nördlichen Norwegen in der Gegend von Gibeſad hat 
man einen ganzen Fiord, der von Heringen wimmelt, mit 
Netzen abgeſchloſſen. Die Fiſche werden in die Boote hihein⸗ 
geſchaufelt. 


| 


Die Bank der Schbnen. 8 
Franenemanzivation im Gelbwerkehr. 


| Die Frauenemanzipation marſchiert. Jetzt greift ſie auch 
auf den Geldverkehr über. Die Rotterdamſche Bankvereint⸗ 
gung wird eine beſondere Stelle einrichten, die lediglich der 
Bedienung weiblicher Kundſchaft durch weibliches Perional 
obliegt. Es ſollen keine Geſchäfte mit Männern gemacht 
N denen auch der Zutritt e Gebäude unter⸗ 
agt iſt. 


Die Tote im Koffer. 


Drei Tote um eine Frau. — Drama der Eiferſucht. 


Wieder iſt es Frankreich, aus dem Kunde kommt von 
furchtbaren Eiferſuchtstragödien, aus dieſem Lande, in dem 
Morde aus Liebes raſerei an der Tagesordnung find. Dieſer 
Fall jedoch, der jetzt von dem franzöſiſchen Paſſagierdampfer 
„Maffilia“ gemeldet wird, iſt ſo grauſig, daß er auch in 
Frankreich Aufſehen erregt. 


Im Hafen Santos war eine Kiſte, ordnungsmäßig ver⸗ 
frachtet, nach Bordeaux aufgegeben worden. Dem Offizier. 
der die Frachtſtücke des Dampfers unter ſich hatte, kam die 
Kiſte ſonderbar vor, und er betrachtete ſie von Tag zu Tag 
mißtrauiſcher. Er ruhte, nicht, bis die Kiſte geöffnet wurde, 
und fein Verdacht wurde zur furchtbaren Gewißheit. In der 
Kiſte fand man die Leiche einer Frau, deren Kopf vom 
Rumpf getrennt war. Die Kiſte ſelbſt war 1 


an den Bürgermeiſter von Bordeaux adrefliert, 


ſouſt wußte man über das Frachtſtück nichts. Es wurden 
fofort eingehende Recherchen eingeleitet, und man brachte 
heraus, daß ein Braſilianer. Joſe Piſtoſe, die Kiſte auf⸗ 
gegeben hakte. Man verhörte ihn und nach anfänglichem 
Leugnen mußte er zugeben, daß es ſeine Frau war die in 
der Kiſte lag. Er habe einen Tag vor dem Mord Beweiſe 
ihrer Untreue erhalten und ihr Vorhaltungen gemacht. Sie 
habe nicht geleugnet, ſondern ihm eröffnet, daß ſie fish: 
ſcheiden laſſen wolle. In der darauffolgenden Nacht babe 
er ſeine Frau überfallen, erwürgt, die Leiche zerteilt und 
in die Kiſte verpackt. Da feine Frau aus Bordeaur ſtamme. 
habe er es für das Richtige gehalten, die Kiſte an den 
Bürgermeſſter von Bordeaux zu jenden; der Körper der 
Frau würde dann wenigſtens in der Heimaterde ruhen. Mit 
zyniſcher Offenheit geſtand der Mörder das alles ein; er 
zeigte keine Spur von Reue, und er gab zu, daß er — wenn 
die Frau zum Leben erwachen würde — ſie nochmals er⸗ 
morden würde. . 

Auf dem belebten Platze der Republik in Marſeille knall⸗ 
ten eines Mittags plötzlich zwei Schüſſe, durch die ein des⸗ 
Weges kommendes Paar, ein Mann und eine Frau, im 
Boden geſtreckt wurden. Dem Mörder gelang es, in einen 
daneben haltenden Taxameter zu ſpringen, den er an⸗ 
kurbelte und mit dem er mit Höchſigeſchwindtakeit zu ent⸗ 
kommen ſuchte. Die Polizei nahm ſofort die Verfolgung 
auf, unterſtützt von einem Motorradfahrer, 


der das Verbrechen mitangeſehen batte. = 


Der Mörder hatte das Pech, durch eine Panne aufaebalten: 
zu werden, und er wurde verhaftet. 

Unterdeſſen war bei der Polizei die Nachricht einge⸗ 
laufen, daß der Kaufmann Leo Leterme in ſeiner Wohnung 
erſchoſſen aufgefunden worden war. Die Ermittlungen er⸗ 
gaben, daß auch Leterme dem Mörder vom Platze der Re⸗ 
publik zum Opfer gefallen it, Der Mörder heißt 
Frangois Mario, und er geſtand, die drei Perſonen aus 
Eiferfucht umgebracht au haben. Er babe die getötete Frau 
geliebt und deshalb fie und ihre beiden glücklicheren Lieb» 
haber getötet. Während der Unterſuchung gebärdete er ſich 
fo eigentümlich, daß er in die Pfychlatriſche Klinik ge⸗ 
32 wurde, um auf Seinen Geiſteszuſtand unterſucht zu; 
werden. 


Duſche mit Benzin! 
Die neueſte Kur. 

n der U nd von Los Angeles tritt ſoviel Aſphalt ober: 
Gh 8 der Boden ſtellenweiſe Fi klebrig ist. 
wenn man auf ihm geht. Ganz beſonders macht ſich dieſe Er⸗ 
ſcheinung jezt am Strande des Seedades Santa Monica bemerk⸗ 
bar, da dort das Meer jehr große Mengen von Aſphalt aus⸗ 
wirft. Der Erdboden iſt in diefem Bad fo voll Aſphall, daß die 

bohlen der Badenden ſchließlich mit einer dünnen Schicht von 
% überzogen wird. Wie Proſeſſor Abel erzählt, bleibt daher, 
wenn man in Santa Monica ein Seebad nimmt, nichts anderes 
übrig, als ſich nach dem Bade mit Benzin zu duſchen; zu dieſem 

d ſtehen den Badenden im großen Strandbadehaus außer den 

e a auch immer Benzinduſchen zur Verfügung. Ob 
dieſes — ſozuſagen eine chemlſche Reinigung des ebendigen 
Körpers — zu den größten Annehmlichkeiten gehört, mag dahin 
geſtellt bleiben. 


Seibſtmord nis Nekiametricf. 
Revolver aufs Herzl 


lits Deſſa, die Primadonna des Valjevoer Theaters in 
len hatte ſich in den Kopf geſetzt, ſchnell berühmt zu 
werden. Sie bat einige Journallſten zu ſich und eröffnete 
ihnen, daß fie lebensmilde ſei. Sie werde, daher jetzt ſoſort. 
in Gegenwart ihrer Gäſte, Selbſtmord begehen, ſich eine Kugel 
durch das Herz jagen. Darauf nahm die Diva einen kleinen 
Revolver aus ihrer Handtaſche und tellte den zu Tode er⸗ 
ſchrockenen Journaliſten ihre Beweggründe hierfür und ihren 
letzten Willen mit. Als fie ihre lange Erzählung beendet 
hatte, ſchrie die ſchöne Selbſtmörderſn: „Jetzt und rich 
tete die Waffe gegen ihr Herz. Sie drückte aber noch nicht ab, 
zögerte einen Augenblick. Einer der Auweſenden ſprang hinzu. 
und der Schuß krachte in die Luft. Die Verzweifelte ſank zu 
Boden, der Revolver flog aus ihrer Hand. Die Hausfrau 
mußte erſcheinen, um der Selbſtmörderin mit ſchönen Worten 
und parfümierten Eſſenzen zu neuem Leben zu verhelſen. Sie 
erreichte aber ihr Ziel. Die gute Idee machte ihren Ramen 
plötzlich berühmt, und auch die Belgrader Zeitungen befaßte“ 
ſich mit dieſem neuartigen Reklametrick. 


Der VBürgermeiſter eröffnet im Badeanzug. 
Auf dem Sprungbrett. 


In Greenwich wurde dieſer Tage ein neues ſtädniſches 
Hallenſchwimmbad eröffnet. Bei ſo was pflegt der Bürger⸗ 
meiſter eine ſchwungvolle Rede zu halten und damit gut. Der 
von Greenwich wär damit nicht zufrieden. Vor den Augen der 
Feſtverſammlung erſchten er im Badeanzug, erklomm das 
Sprungbrett, hielt dort ſeine Auſprache und weihte die kom 
munalen Gewäſſer, indem er als erſter mit elegantem Ken 
ſprung in die Flut tauchte 


N 


